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Die Agrarier Ma die

Alipcnslonlstenl
ES ist J>cn vereinigten deutschen und tsche-

chischcn Agrariern im Senat nun doch gelungen ,
die Beratung der Altpensionistenvorlage im

Senatsplenum bis nach Ostern hinanszuziehen .
Sie habe » in den Ausschüssen solange Einwen¬

dungen erhoben , Abänderungsantrage gestellt
und Vertagungen verlangt , biS die Zeit nicht
mehr reichte , um den Gesetzentwurf »och vor

Ostern zu verabschieden . Der Grund für diese »
Borgehen liegt oarin , daß im Abgeordnetenhause
die weiteren Agrarvorlagen noch nicht be -

schlossen sind .
Damit dokumentieren die Agrarier beider

Nationen , daß ihnen zwar di « Gesetzwerdung
der Zollvorlagen sehr am - Herzen liegt , daß
ihnen aber an der Besserstellung der Altpensio -
nisten nichts gelegen ist.

Insbesondere die deutschen Agrarier
haben damit ihre Demagogie vor aller Welt

demaskiert . Im Ausschuß stellen st « Anträge
zur Verbesserung der Vorlage , von denen sie- im

vorhinein wisten, . daß st « infolge de » Wider¬

standes de » Finanzministerium » nicht angenom¬

men werde « können . Allerding » haben st « dann

diese Anträge vor der Abstimmung wieder zu¬
rück n c h m e n müssen . Gleichzeitig aber s a •

bot irren sie gemeinsam mit oen tschechischen
Agrariern da » ganz « Gesetz und verhindern so,

daß «» wenigsten » im Senat noch vor Ostern

zur Annahme gelangt .
'

.-

Damit ist klar zum Ausdruck gebracht , daß
da » Altpensionistengesetz «in « Sache der nicht¬

agrarische » und vor allem der ' sozialifri¬
sch en Parteien ist, so wie e » jetzt wohl jeder¬
mann klar ist , daß die Gleichstellung der Alt .

Pensionisten nur eine Folgt de » Wahlsieges der

sozialistischen Parteien und ihre » Eintritte » in

die Regierung ist . Wäre e » auf die Agrarier
angelommen , . so könnten . die Altpension ist «»
wohl noch lange , warten !

Kill Kommunist über die
Kommunisten .

In einem kommunistischen Blatt !

Der Reichenberger „ Vorwärts " gibt an

auffallendster Stell « der ersten Seit « das

' Schreiben «ine » Gablonzer Arbei -
' t c r 8 wieder , der sich unter anderem also

vernehmen läßt :

„ Ta » , was sich jetzt in der KPL - abspielt ,
darüber sind sich alle vernünftigen , klassrnbewuß -
ten Arbeiter klar , muß doch einmal zu einer

Klärung in den Reihen der Partei führen . So ,
wie es bisher gemacht wurde , spottete e » ja schon
jeder Beschreibung; daS war kein Klas¬
senkampf , das hatte weder mit Solidarität

noch mit Kommunismus etwas gemein . Da¬

war «in gegenseitige « verdächtige «, «in :

Mißtrauen auf alle » Seiten , «in persön¬
lich «» Herunterreiß ««, «in Untergraben de »

vertrauen » ,

daß c - hoch an der Zeit war , einen Trennungs¬
strich zu mache ».

. . . Bon einer Parteideuukratie , da » müs¬
sen >vir » ns schon gestehen , war ja schon längst
nichts ntehr zu merken . Nicht einmal die ersten
Vertrauensmänner konnten erfahren , was im

Zentralausschuß vorging . Alte , erfahrene
G « n o s s e n, die nicht so gehässig und aufdring¬
lich sein konnten wie die geeichten Kopfnicker ,
wurden , wenn sie ihre Bedenken äußerten , ganz

einfach al - Opportunisten und Verrä¬

ter bezeichnet Versuchten sie eS, ihrer

Meinung Nachdruck zu verleihen , dann " gab e »

statt einer ; Diskussion den HinauSwu,r f an¬

der Partei . ^ . . . Es zeugt ' von keinen ! edlen

Charakter , wen » L i n i e n v e r f e ch t e r wie die

Erbschleicher von hinten - herum komme » .

. . , So war junge » Leuten das Liniensuchen
nur daS Mittel zum ' Zweck , um sich an die Spitze
der Partei zu schwingen . . . . Sie haben erreicht ,
was . sie wollten ; ,

jetzt kommt der politisch « Katzenjammer , di «

Flucht der Arbeiter au » der Partei .

Sie - glaubten bis jetzt immer , Ma¬

rionetten oder Schachfiguren vor

s i ch z u h a b e » , da sich nichts rührte und alle -

mit Geduld ertrage » wurde . Sie schreiben in

ihrer Kopflosigkeit von Diebstahl und Verrat ,

rufen die Arbeiter gegen ihre eigene Druckerei

auf . die ihnen niemand gestohlen hat , die aber

bestimmt , unter den Hammer gekommen wäre,
wenn die besonnenen Elemente diesem Hreiben
noch Weiter zugeschen hätten . "

zutreten . Zur Erzielung eine - Dreimächtepaktes
fühlt- nur noch die Regelung eine » einzigen
japanischen Vorbehalte ».

Die Verbesserungen der Allpenfionisten -
Vorlage beschlossen.

Die Agrarier haben di « Vertagung bi » nach
Ostern erreicht !

Prag , 10 . April . Ter sozialpolitische Aus¬

schuß des Senate - nahm heute nachmittags vor

dem Plenum die Abstiminnng über die

AltpensionistLUivorlage , vzw . über die

von der Koalition gestern angeregten Ber -

bessernngSanträge vor . Namens der Agrarier er¬

klärte Sechtr , daß sie diesen Verbesserung »,
an trägen z u st i m in e. Diese Zustimmung , der

heute eine Älubberatung der Agrarier voran¬

gegangen war , kam allerdings zu spät , unt die

Vorlage noch vor den Osterferien im Plenum
erledigen zu können . Das hatten die Agra¬
rier sa auch beabsichtigt .

Die Aenderungen betreffen, ' wie betannt , die

Einbeziehung deS Jahrganges 1865 sowie der

Witwen des Geburtsjahrgangcs 1870 bereits in

die erste Etappe , ferner die Herabsetzung de » Ab¬

zuges bei den nicht übernömmencn Militär ,

gagisten von SO auf 25 Prozent .

Nach erfolgter Abstimmung ivurde eine

Reihe von Resolutionen genehmigt , dar¬

unter auch eine Resolution des Genossen Dr .

Heller , welche die Novellierung der die Eisen¬

bahnangestellten so schwer treffenden Regierungs¬
verordnung Nr . 15/1927 verlangt . Andere Reso¬
lutionen betreffen die Provisionisten der EtaatS -

gruben und die ehentaligen Angestellte » des

Großgrundbesitzes .
Die Altpensionistenvorlage wurde dann auch

noch im Budgetausschuß in Verhandlung gezogen ,

doch mußte die Debatte wegen deS Beginnes der

Plenavsitzung abgebrochen werden .

! Die Plenarsitzung des AbgeordnetenhanseS
erledigte am Nachmittag zunächst debattelos den

Hanoel - vertrag mit Persien . Dann

würde der Staatsrechnungsabschluß
für 1928 in Verhandlung gezogen , über den Dr .

H n i d c t ausführlich referierte .
Der tatsächliche Budgetüberschuß beträgt HZ

Millionen gegenüber 26 Millionen , die präliminiert
Ware » . Große Budoetüberschrcitungen waren beim

Außenministerium ( 24. 9 Millionen ) , Verteidigung »-
Ministerium (82. 9) , Schulministerium (7. 8), Pen¬

sionen ( 8. 8) und in der allgemeinen Kasseuverwal «
tung ( 69 Millionen ) zu verzeichnen . Durch Erspar¬

nisse in auderen Ressort » reduzieren sich die Gesamt¬
überschreitungen auf 71 Millionen . Ter Referent
geht nach einer ausführlichen Uebersichi über die

Steuererträge auf die im Ausschuß adgesiihrte De¬

batte über - die Steuererträge auf die im Ausschuß

qbgeführte Debatte über die Verwendung des Kon -

splidierungSfond » ein und erklärte zum Schluß , da »

Hau » könne mit gutem Gewisse » den Rechnungs¬
abschluß genehmige».

In der Debatte sprachen H o k k y ( Ung.

Ehrisnichsoz. ) , Genpsse Re m e 8 und der Kommu¬

nist Stell a. Tann wurde die Debatte unter¬

brochen und nach Vornahme einer zweiten Lesung

und einiger Immunitäten die Sitzung geschlossen .
Nächste Sitzung morgen halb 11 Uhr vor¬

mittags .

Am de « Parlamentsausschüssen .
Prag , 10 . April . Im Außen au S schuß

des Abgeordnetenhauses standen heute die in

Form eines Berfgffungsgcsetzes gekleideten vier

StaatSverträge über die Regelung der Staatsgren¬
zen mit Deutschland, Oesterreich und Ungarn zur

Beratung . Der eine Vertrag mit Deutschland
beinhaltet gegenseitige Gebietsaustausche
im GesamtauSmaß, von 108 Hektar , und zwar

längs der preußischen Grenze , die dadurch um

2st . 5 Kilometer verkürzt wird . Aehnliche Gebiets -

an- tausche an der . bayrischen und sächsischen
Grenze sollen folgen . Die anderen Vertrage be¬

treffen die Grenzziehung längs Flußläufen und

shre Aenderung für den Fall , daß diese Flußläuse
auf natürliche Weise allmählich ihr Bett ändern

Nach längerer - Debatte wurden die Verträge ge -

I nehmigt , ebenso ein Vertrag mit Polen über den

j Fischfang in oen Grenzgewassern.

Prag , 19 . April . Da » Präsidium des Ab - l

geordnetenhausiü legte heute vormittags die Dis -
posttionen für di « mit SamStag schließend « vor -
österlich « Tagung est. Demnach werde » in der

morgigen Plenarsitzung nach Erledigung des

Staat » r «chnung »ab chlusses noch die in den Au » ,

schüssen bereit » fertiggestellten Agrarvorlaaen
( Sinsuhrscheine und Zuschlagszölle )

Sr
Debatte gestillt und verabschiedet werden . Di «

0v « ll « zum Genter System wurde

heute nach de « Plenum vom Budgetausschuß
zwar noch in Angriff genommen , doch wird di «

Spezialdebatte noch morgen früh vor der Haus¬
sitzung weitergehen und kaum rechtzeitig abge -
schloffen werden können . Die Vorlage wird wahr -
smeinlich Wohl Utzch auf die Tagesordnung der

Samülagsitzung , gestellt , doch v 0 r O st e r n n i ch t

mehr meritori sch in Angri ff , ge¬
nommen werde » können . Es ist jedoch in

PuSffcht genommen , zur parlamentarischen ver -
abschiedung dieser Vorlage das Abgeordnetenhaus
eigen » für Donnerstag nach Ostern einzu¬
berufen . Der Senat wird nach einer Bemerkung
des Vorsitzenden in seinem heutigen Feiertags¬
glückwunsch voraussichtlich im April keine Sitzung
mehr abhalten . Di « völlige parlamentarische Er¬

ledigung de » gesamten kleinen Arbeitsprogramms
der Koalition kann also erst für Anfang Mai

Erwartet werden .

Agraroorlagen noch vor Litera .
Senter System noch im Budgetausschuß .

I Der Verfassung - rechtliche Ausschuß
setzte die Vorlage über die Regelung der Rechts -
und Wirtschaftsverhältnisse im Grenzgebiet von
der Tagesordnung ab ; e » hat sich di « Notwendig¬
keit hcrauSgestellt , sie noch

'
interministeriell zu

behandeln . Auch die vom Senat abgeänderte Ge -

richtSantlastungSnovelle wurde über Antrag de »

Referenten van der Tagesordnung ahzesetzt . So

wurde » lediglich einige Petitionen behandelt ^
Im W v h v a u S s ch u ß referierte der Vor¬

sitzende David über die für Anfang Mai ge¬
plante Besichtiguilg der Artillerieschießstätte im

Brdhwald . Tann wurde die Debatte über da »

Ministkrerposs , betreffend die Dienstverkürzung
und die Besserstellung der länaerdienenden Un -

terq. fsiziere fortgesetzt, lieber Anfrage der Bor -

Wendens ob die Familie des in Hostiwltz beim

Wachtdienst erschossenen Soldaten Je len eine

Unterstützung erhalten werde , teilte der Minister
mit , daß künftig i » Fällen , wo ein Angehörwer
der Wehrmacht durch einen Unfall » ms Leben

kommt , alle BegrabniSauSlagen ersetzt werden ;
bei tödlichen Flugunfällen . erhalte » die Hinter¬
bliebenen auch eine Kapitalsabfindung . Der

Minister versicherte , daß man dem Ansuchen um

Unterstützung der mittellosen Familie des Sol¬

daten Zele » entsprechen werde .

Das Ausschußpräsidium verhandelte , daun

in Gegenwart deS Ministers über die Art nnd

Weise , in welcher künftig Interventionen von

Parlamentariern in Militarangelegenheiten be¬

handelt werden sollen. DaS bisherige Vorgehen
der Militärbehörden , intevvenierenden Parla¬
mentarier » jede Auskunft äbzulehnen und selbst
Untersuchungen gegen unbekannte Täter einzn-
leiton , die einen Parlamentarier in einer niili -

lärischen Angelegenheit informiert haben könnten ,
hat mit Recht die schärfste Verurteilung ge¬

funden .

Dreimächteabkommen perfekt .
London , 10 . April . ( Reuter . ) Zm Unterhaus teilt « heute der Premierminister Mae -

donald mit , daß heut « abend das Schlußabkommen zwischen den Delegierten der vereinig¬
ten Staaten , Japan » und Großbritanniens betreffend sämtliche Schlfsükatrgorien und dir

prinzipielle Herabsetzung der Marine rüst ungen abgeschlossen worden sei.

Stallen und Frankreich vor die Entscheidung gestellt .
London, ' 10 . April . kA. R. ) Heute fanden gearbeitet werden , der aber kaum so geartet sein

Beratungen zwischen MaeD0nald , Briand wird , daß er Frankreich und Italien die Mög -
und Branoi statt , die « inen letzten Versuch , lichkeit bieten würde , ihm später eventuell bei -

zu einem Fünfmachtepakte zu gelangen , bedeuten .
Wenn binnen SS Stunden keine Aenderung der

Lage eintritt , wird nur noch am Zustande¬
kommen eines . Dreimächtepaktes

Eine Episode .
Im sozialpolitischen Ausschuß des Sena¬

tes hat sich vorgestern eine Episode abgespielt ,
die es verdient , festgehalten zu werden . Zur
Verhandlung stand die Vorlage über die Er¬
höhung der Bezüge der Pensionisten ,
wobei es dett sozialistischen Parteien gelang ,
einige Verbesserungen an der Regierungsvor¬
lage durchzusehen . Die wichtigste dieser Ver »

bcssernngen war der Antrag der deutschen So -

zialdemokraten , wonach auch die int Jahre
1865 geborenen Altpensionisten in die Reihen
jener ausgenommen werden , denen die volle

Erhöhung ihrer Bezüge mit sofortiger Wirk¬

samkeit zugestanden wird . Eine bindende Ab¬

stimmung konnte ' jedoch nicht stattfinden , weil ,
wie es in dem Bericht wörtlich heißt „die Ver¬

treter der agrarischett Parteien erklärten , daß
sie die Frage vorher noch in ihrett Klubs

beraten tnüßten . " Während also die Vertreter
der sozialistischen Parteien den Antrag stell¬
ten und cs ihnen gar nicht einfiel , erst ihr «
Parteien zu fragen , ob 65jährigen Allpensio¬
nisten eine sofortige Erhöhung ihrer Bezüge
gewährt werden soll , glauben die Vertreter der

Agrarparteien — also sowohl die tschechischen
als auch die deutschen Agrarier —daß dies

erst in ihren Klubs durchberatcn werden

müsse . Es sind demnach innerhalb der agrari¬
schen Parteien schwere Bedenken aufgetaucht ,
ob man 65jährigen Menschen einmal wirklich

helfen solle und das ist eben charakteristisch
für die Stellung der agrarischen wie der bür >

gertichen Parteien überhaupt zur Regelung
der brennenden Pensionistenfrage . '

Wir habeit schon bei Eindringling der

Vorlage darauf hingewiese . n, daß das Elend

der Pensionisten bereits jahrelang einer Rege¬
lung geharrt hat . Drei Jähre hatten die bür¬
gerlichen Parteien das Heft ' in den Händen ,
sie haben sich nicht gerührt , alles Bitten der

Pensionisten , alle Entschließungen ihrer Or¬

ganisationen haben das Herz der Bürgerblöck -
parteieu nicht gerührt . Es mußte erst eine

Regierung konnnen , der aitch die beiden sozial -
deknokratischen Parteien angehören , die endlich
den Mut aufgebracht hat , das schwere Un¬

recht gutzumachen , das nian an denjenigen
Pensionisten begangen hat , die das Unglück
gehabt haben , vor der Äehaltsregelung der

Staatsangestellten itt den Rn bestand versetzt
worden zu sein .

Aber damit nicht genug . Tie Agrarier
sind vor einiger Zeit auf die ihrer würdige

Idee gekommen , die Glcichstclluttg der Alt¬

mil dett Neupensionisten mit den — Vieh ' ,öl¬
te » zu junktimieren . „Bewilligst du mir meine

Biehzölle , bewillige ich deine Pensionistenzu -
lageu " so dachten sie tmd handeln sie auch . Ta

eine Einigung über die Viehzölle noch nicht

herbeigeführt ist , zögern die Agrarier die Zu -
slimmung zum Pensionisteugesetz zu geben .
DcSwegeit wollten die agrarischen Senatoren

„die Frage vorher noch in ihren Klubs

beraten " . , ;

Dieses Vorgehen leuchtet wie ein Blitz¬
licht in die Psychologie der Agrarparteien im

besondern und der bürgerlichen Parteien int

allgemeinen . Die bürgerlichen Par¬
te i e n betrachten nämlich die P e n *

s i 0 n i st e nv 0 r l a g e a l s e i n e K 0 n z e s«

si0n a n die sozia list i schen Par¬
te i e n. Nun gehören die Pensionisten zweifel¬
los 411m größten Teile den bürgerlichen Par¬
teien an . Sie leben ztvar vielfach wie Proleta¬
rier , fühlen sich aber ihrer Herkunft entspre¬
chend tust der bürgerlichen Gesellschaft verbun¬

den . Die sozialistischen Parteien sind also gar

nicht die Beauftragten der Mehrheit der Pen¬
sionisten , sie setzen sich für diese ein , weil es

sich um eine Schichte von Menschen handelt ,
denen es eben schlecht geht und denen zu helfen
menschliche Pflicht ist . Die bürgerlilhen
Parteien aber sehen jede sozial¬
politische Vorlage als eine Sache
der S0zia liste tt an , ob es sich nun tun

die Unterstützung von Arbeitslosen , die So¬

zialversicherung , den Schutz der Mieter , die

Bausörderung oder um die Pensionisten han¬
delt . Ja , sogar die Sanierung der
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Senat vertagt stch bis Anfang Mai .
Sauförderung erledigt .

Var englische Kamps gegen die

Arbeltslofigkett .
ErhShuns de « Kredit « um

LV Millionen Pfund .

London , 10 . April . ( Reuter . ) Das Unter¬

haus hat gestern abends den Gesetzentwurf bc -

trrfseud die Versicherung gegen Ar¬

beitslosigkeit , durch welche der Kredit

zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit um zehn
Millionen PsundTterling erhöht wird ,

angenommen . Der Arbeitsminister erklärte , daß
dieser Betrag bis Ende 1980 genüge , da die Zahl
der Arbeitslosen die Ziffer do » eineinhalb Mil¬

lionen nicht überschreiten werde .

G c in c i n d e f i it a n j c n wird als ein

HandelSobjckt bctrachtct , fiirdaS
I i ch d i e b ü r g e r l i ch c n P a r t e i e n d i e

Z ii st i m in il n g a b k a n f e n l a s s e n w o l -

l e ». Die Bourgeoisie , deren klassischer Reprä¬
sentant bei uns die Agrarier sind , interessiert
sich nur noch für Gesetzesvorlagen , die irgend¬
wie der Vergrößerung ihrer Profite dienen .

Friedrich Engels hat einmal vom Bürgertum
seiner Jugendzeit gemeint : Sie sagen Gott

und meinen Kattun . Heute sagt wenigstens
ein Teil von ihnen nicht einmal mehr Gott ,
heute haben sie alle Ideale in den Abgrund
gestoßen , alle Humanität ist beim Teufel , das

Getdverdiencn ist ihre einzige Sorge , der

Mammon ist ihr einziger Gott , der keine an¬

deren Götter neben sich duldet . Nicht die Ar¬

beitslosen interessieren sic — mögen sie bet¬

teln gehen , wenn sie hungrig sind — sondern
die Getreidezölle und die Hilfe für die Pensio¬
nisten verkaufen sie nur gegen Biehzölle . - Ein

mährischer Agrarier hat am Sonntag in einer

Versammlung in Prostnitz damit gedroht , daß
die Herrschaften eine Regierung ohne die So¬

zialdemokraten bilden werden , lvenn die end¬

gültige Regelung de » Mieterschutzes im Herbst
nicht mehr zu Gunsten der Hausherren er¬

folgen werde als die provisorische im vergan¬

genen Monat . Das verlange das Interesse der

Nation ! Die Nation , das sind nämlich die

Hausherren , Grubenbesitzer , Bankdirektoren ,
Zuckerbarone , Jndnstriemagnaten , Rcstgutbe -
Ntzer , die anderen , die Arbeiter und Klein¬

bauern , die Angestellten und Kleingewerbe «
treibenden sollen froh fein , wenn sie für die

anderen arbeiten können und dem Staate

Millionen von indirekten Steuern zahlen . So

kommt in dem Kampf , der in der Regierung
um die wirtschaftlichen Notwendigkeiten der

Zeit geführt werden , der Bevölkerung deutlich
zum Bewußtsein , daß es auch bei uns nur

zwei Lager gibt , diejenigen , welche für die Le -

bensnotwendigkeiten der Massen kämpfen , die

Sozialdemokratie und diejenigen , tvelche alle

Zdeale au » der Zeit , da das Bürgertum sei¬
nen revolutionären Kanipf gegen den verrot¬

teten Feudalismus geführt hat , auf den

Misthaufen geworfen hat . Menschenglück und

Menschenwürde , Kulturidrale und Fortschritt
der Zivilisation haben eine Zusluchtstätte ge¬

funden bei der Partei des Proletariats . Bon

den heutigen Bürgerparteien aber kann man

mit Recht sagen : Zum Teufel sind die Ideale ,
der Prosit , der ist geblieben !

Prag , 10 . April . In der heutigen letzten

Sitzung vor Ostern nahm der Senat nach län¬

gerer Debatte , an der sich außer den Referenten
noch sechs Redner beteiligten , hie Ba u förde¬
rn ngsvor läge in der vom Abgeordneten¬
haus beschlossenen Fassung in beiden Lesungen
samt den im Ausschußbericht abgedruckten Reso¬

lutionen an . Für unsere Fraktion griff

venoffe Reyzl
in die Debatte ein , der zunächst offen die von
nn » besonders stark empfundenen Mängel der

Borlage darlcgtc , dann aber mit der klerikalen

Demagogie ins Gericht ging , die jetzt mit lauter

„ Wenn " « nd „ Aber " jongliert , obschon die Her¬
ren ja jahrelang mehr als reichlich Zeit hatten zu
zeigen , was sie siir die arbeitenden Schichten zu
tun gewillt seien .

Er wies auf den Zufaimnenhaiig zwischen Bau »

sördcrnng nird Mieterschutz hin und erklärte «S als
einen Wahnsinn , an einen Abbau de - Mieter¬

schlitzes auch nur zu denken , vhite eine Bausörde .

rung zu schaffen , die den WohnungSmarkt belebt .
Wir werden nie für eine Bcrschlcchterung des Mie .

terschutzeS für Arbeiterwohnnngen zu haben sein,
solange wir nicht die Gewähr haben , daß der Woh -
iinngSmarkt ähnlich wie vor dem Krieg vollständig
versorgt ist ! Wir als Sozialisten stellen uns eine

Bauförderung noch ander « vor , als sie in dem

vorliegeichon Gesetz zum Ausdruck kommt . Man

sollt « in erster Linie

billiger « Baukredlte für Gemeinden « nd Bau¬

genossenschaften
bcistellen ; die LlaatSgarantic ntitzt nicht viel , wenn
die Gemeinde oder die Genossenschaft kein Geld für
den Bau auftrriben kann . Wenn man an » den Gel¬
dern der Sozialversicherung jährlich 110 Millionen

für den Bau von Automobilstraßen herauSholen
kann , so wäre eS wohl auch möglich , derartige Gel¬
der zum Ban von Arbeiterwohnungen zu
verwrnden !

Genosse Reyzl verlangt eine Aufklärung dar¬

über , ob von dem bi » in « kleinste Detail auSgear -
beiteteu Enteignung - verfahren ' überhaupt
schon je Gebrauch gemacht wurde , bezw . wie stch
diese Bestimmungen in der Praxi » ouSwirken . Wei¬
ter » müssen wir die Kurzfristigkeit de » Ge¬

setze» bemängel » sowie den Umstand , daß gar keine

gesetzlichen Maßnahmen getroffen wurden , um die

ungeheuere Spekulation mit Baugrund¬
stücken zn unterbinden . ES wäre sehr notwendig ,
daß di « Regierung ihr Augenmerk darauf richt «,
durch Besteuerung der Grundrente den Wucher mit

Grundstücken etwa » zu unterbinden .

Jahre hindurch wurde bezüglich de » Baue » von

Kleinwohnung «« alle « versäumt ;

namentlich in den deutschen Gegenden wurde in de »

ersten Nachkrirgiiahrrn diesbezüglich gar nicht » ge¬
tan ; ein Großteil des deutschen Bürgertum » hat
leider da » Baugesetz direkt sabotiert . Ak¬

man sich schließlich doch eine » anderen besann , war
e » schon zu spät , da » Baugesetz war lchon ver¬

schlechtert und außerdem konnte e» wegen der

schwierigen Krchitbrschasiung nicht mehr auSgenützt
werden . Während in den Jahren 1910 bis 1924
über 11 . 000 Wohnungen jährlich gebaut wurden , ist
diese Zahl zur Zeit der Bürgerkoalition auf etwa »
über 4000 gesunken .

Da » ist der beste Beweis , daß di « Bür - erkoa -
lition der Frage der Bausörderung «In viel ge¬
ringere » Interest « «»tgegengebracht hat al » die
allnatlonalr Koalition , solang « da » sozialistische

Slemeut in ihr «och die treibend « Kraft war .
Mit de « Bausörderung - gesetz vom Jahr « 1027 ,
mit dem überdies «in « bedeutendr Verschlechte¬
rung de « Mieterschutzes Verbund « « war , hat die

bürgerliche Bausörderung wirtlich Bankrott er -
litten !

Auch da - vorliegende Gesetz, um da « kn der

jetzigen Koalition lange gerungen werden mußte ,
entspricht nicht allen unseren Wünsche » . Die

Staatsgarantie von 850 Millionen reicht nicht anS ;
c- müßte mehr als die Hälfte de » Bauaufwandes
von den Banendc » ohne Staatsgarantie aufge
bracht werden , so daß die Befürchtung besteht , daß
das Gesetz nicht wird voll auSgenützt werden kön¬
nen . Der Zinseuznschnß von 20 Millionen jährlich
müßte viel höher sein , um wenigstens einen

jährlichen Zuwachs von 80 . 000 Kleinstwohnungen
zu erzielen . Auch dann wäre der Wohnungsnot
immer noch nicht genügend gesteuert ! ,

Wix niüffen weiters befürchten , daß die Erle¬

digung der Gesuche um den StaatSznschuh nach dem
neuen Gesetz zu lange dau « rn wird . Der Vertreter
de - Ministeriums hat im Ausschuß zugegeben , daß
int Anfang Schwierigkeit « » in der Erledi -

gung vielleicht tatsächlich bestehen werden . Diesen
Schwierigkeiten müßte eben schon von allen « Anfang
an vorgcbeugt und alle « vorgckehrt werden , damit
die Gesuche rechtzeitig erledigt werden .

Angesicht » de » eingestandenen

Bankrott » der bürgerlich «» Wohnbaupolitik

mutet «» «inen - sehr sonderbar an , wenn man die
Rede des Abgeordneten Z a j i ö e k über die . unge¬
nügende Bauförderung " , wie er das vorliegende

Gesetz im Parlament bezeichnet hat , liest . Man

operiert heut « von christlichsozialer Seite öfters mit

Argumenten , daß dieser oder jenes Gesetz bedeutend

besser geworden wäre , „ wenn " nicht das Parla¬
ment aufgelöst worden wäre . Solche Behauptungen
lasten sich eben nicht inehr nachkontrollieren und
sie eignen stch gewiß nicht zu dem von den Kleri -
kalcn beabsichtigten Wählersang .

Wen » da » Parlament nicht aufgelöst worb « »

wär « , hätten wir heut « sicher nicht da » vor «

liegend « Baugesetz zur Beratung . ( Zwischen¬
rufe - tlgrnreiner «. ) Da » «in « ist gewiß , wir

Hütten auch nicht da « Penston - gesetz , kein ver -

brfferte » Genter - System und auch kein « außer¬
ordentlich « Unterstützung für Arbeitslos «. ( Reu «
Zwilchenruse auf klrrikalrr Seite . ) Aber ganz
gewiß Hütt «« wir dann dir auf da » Dop¬
pelt « « « höhten Zölle , für di « Sir g ^

stimmt hätten !

Die Herren Hi lg en r « i uer , Böhr und
ander « fühlen sich durch diese Feststellungen ziemlich
getroffen und reaglerel » immer wieder durch Zwi¬
schenrufe . Auch unser « Genosten greifen «in , so daß
« S zu einem lebhaften Meinungsaustausch über

diese » Thema kommt .

Genoste Reyzl ( fortfahrend ) : Um di « Wir¬

kung seiner Ausführungen recht großartig zu
machen , hat Herr ZajiSek die 800 Mllionrn für di «

Bankensanierung den 20 Millionen für di « Bausör¬
derung gegenübergestellt . Früher war da - aber noch
ganz ander - ! Da wurde für elf Jahr « ein

Rüstungskredit von jährlich 350 Millionen be¬

schlossen, die sich jeder - parlamentarischen Kontrolle

entziehen , nud auf der andere » Seite war Null ,
Null , Null für die Arbeiterlchast !

Aehnlich fertigt Genosse Reyzl dann auch den
Senator Tichy ab, dem jetzt auf einmal auch nicht¬
recht sein kann . Während er in der Regierungs¬

koalition saß, konnten sich di « Bürgerlichen jahrc -
lang z » keinem solchen Gesetz ausschwingen , wie r »

heut « vor un » liegt . Wenn sich Tichy darüber be «

klagt , daß di « Gemeinden außerstande sind, Woh¬
nungen zu bauen , so fei ihm erwidert , daß er ja bei
der Schasfung de « Gemeindefinanzgesetze » initgewirkt
hat , da « den Gemeinden den Wohnungsbau unmög .
sich macht !

Da » vorliegende Gesetz, erklärt Genosse Reyzl
schließlich , betrachten wir nur al » Abschlags¬
zahlung . Wir »rachen kein Hehl daraus , daß die
Mietzinse in den neuen Häusern auch bei billigster
Kreditbeschaffung noch immer für Arbeiter recht hoch
sei » werden .

Es bleibt » » » daher nicht » andere » übrig , al «

unser « Anstrengungen z « verdoppeln , nm in

Zukunft «in bessere » Baugesetz schasse » zu

könne » , da » seinem Zweck , genüge « - Kleinwoh -
nungen zu schassen, mehr entspricht al « da »

vorliegend «! (Beifall . )
*

ES folgte dann die - Waite Lesung der

Agrarvorlagen ( RoMenbrot und Jnlauds -
konsum ) . Außer den im AuSschußbrricht abge »
druckten Resolutionen wurde dann zogen die
Stimmen der sozialistische » Par¬
teien mit knapper Mehrheit eine Resolution
der tschechische » Agrarier andcuvinme » , in her
die Regierung zur Borlage eine » Gesetzes aufge¬
fordert wird , das einen Zoll auf Brot und

Bäckcreierzeuguifsc mindesten » iu der
Höhe des Mehlzolles einführen soll .

De » letzten Punkt der Tagesordnung bildel «
das N a t u r a l i s i e r u ng sa bko m me n
mit - den Bereinigten Staalen , das dcbattclo » an¬

genommen wurde . Zum Schluß wünschte der

Vorsitzende denr Hau - angeuchnt « Ostern und

schloß' mit de « Worten : Auf Wiedersehen
im Mai !

Ne Agrarier drohen .
Sonntag fand in Proßnitz in Mähren ein .

Bersannnknng der tschechischen Agrarier statt , in
der der LaudeSausfchußbeisiher Stoupal als
Redner auftrat . Er erwhlte unter anderem , daß
cs in der Agrarpartei zwei Strömungen gebe, von
denen die ein « kompromißbereit fei , die andere
ober auf der Erfüllung aller agrarischen Forde¬
rungen bestehe . Er selbst bekannte sich zu der

zweiten Richtung , und droht « schließlich damit ,
daß man die Sozialdenwkrateu au - der Regie -
rmig hinausdrängen werde . Charakteristisch ist
auch , weswegen er die Entsernuilg der Sozial¬
demokratie au » der Regierung für notwendig hält .
Der Stein de » Anstoßes ist trämlich nicht eine

agrarische Vorlage , sondern — der Mieter¬

schutz , das Interesse der Hausherren liegt dem
Mairn mehr am Herzen als da » Interesse der
Bauern . Er sagt nämlich :

„ Wir haben den Mieterschutz nur auf ein hal¬

ber Jahr zugelasten , in der Voraussetzung , daß

«- genug Zeit sein wird , damit die Vorlage über -

arbeitet und zugunsten der Hautbefitzer verändert

werde . Für keine andere Vorlage könnten wir

aber sonst , und zwar unter keine » Umständen

stimmen und es würde dies de » Fall der Regie -

rung in ihrer heutige » Form bedeuten . Wir

hoffen , daß ei un » dann gelingen wird , eine

Majorität « ventnell ohne Sozial¬
demokraten z » finden , tvelche der Nation da¬

geben würde , wa » sie braucht . "

Unter Nation scheint der Herr LandeSanS -

fchntzbeisitzer — die Hausherren zu verstehen .

Die Unbezähmbaren .
Roman von Max R r a n d. ii

Deutsche Nechie, 1t . Nneur Rächt. Verla «. Berlin

Morgan holte alls , um ihn » ermutigend und ka¬

meradschaftlich auf die Schulter zu Wagen , aber

Tau wich geräuschlos undgewandt Ivie eine fliehen¬
de Schlange der niederfallenden Hand aus . Er

hatte eine tiefe Abneigung gegen die körperliche
Berührung mit anderen Rtenschen , Er haßte
sie, wie em wildes Pferd den Schatten dcS flie¬
genden Lassos haßt .

„ Nur ruhig Blut , Kamerad, " sagte Mor¬

gan , „die Burschen führen nichts BöfeS im

Schilde . Der Große da allerdings ist beträcht¬
lich auS dem Hänschen , aber das wird nur dazu
führeii , daß er selbst seinen Sombrero gegen
Euch verwetten wird , wen » die Sache mit den «

Schießen perfekt wird . "
Er wandte sich an Silent .

„ Da seht her , Nachbar! " sagte er . „ Das ist
der Mann , von dem ich erzählt habe , dessen
Kugeln vier Dollars aiifspießen , eh' sie zu Boden

fallen . Ich denke , Ihr könnt Euch nicht vor¬

stellen , daß so etwas möglich ist , was ' ? "

„ Der da ? " sagte Silent mit allen Anzeichen
de » Abscheu «. „Schickt ihn zu seiner Mama

heim , eh' einer von uns . Hackfleisch an » ihm
macht . Dn lieber Himmel ! Noch nicht mal ' n

Schießeisen hat er . "

Morgan machte eine Pause , die dazu be¬
stimmt war , seinen folgeiwen Worten mehr Ein¬
druck zu gebe ».

„ Fremder, " sagte er , „ich habe immer noch
so rund Stucker fünfhundert Dollar in meiner
Kaffenschublade , und jeder einzeln « Cent brüllt
laut , daß Dan fähig ist, zu tun , wa » ich gesagt
habe . "

oö

Silent besann sich einen Augenblick. Seine
Moral war reichlich weitherzig , aber e » ging

chm doch gegen den Strich , einen Trunkenen oder

Verrückten zu Übervorteilen . Indessen ! Fünf¬
hundert Dollar sind intmerhiu fünfhundert Dol¬
lar ! Dazu kam, daß da » hübsche Bürschchen ,
das eben eine Demütigung . von Hal PurviS
ohne weitere » hingenommeu hatte und über

seine eigene Schande jetzt auch noch töricht
lächelte , tatsächlich di « Frechheit besessen hatte ,
de » Roten Peter zu reiten . Die Erinnerung
daran machte Silent wütend .

„ Morgan, " sagte er , „ich habe fünfhundert
Dollar , die ich gegen Euren Einsatz setze. "

„ Er muß dir was vorgeben , Morgan, " sagte
eine Stimme in der Menge , „ nämlich . . . "

Ein Blick von Silent genügte , um den Rat¬

geber verstummen zu lassen . Danach war kaum

noch ein laute » Wort zn vernehmen . Der Ein¬

satz war groß. Die allgemeine Aufregung ver¬

anlaßte die Leute , bei jeden » Wort die Stimme

; » >» Flüstern zu scicken. Morgan fuhr sich mit
der Zunge über seine trocken nnd blutlos gewor¬
denen Lippen .

„ Ihr sehrt , daß ich keinen Revolver mit mir

Herunizuschleppen pflege ", sagte Dan . „ Kann
mir jemand einen leihen ?"

Jeder Revolver , der int Hanse war , war

augenblicklich zu seiner Verfügung . Alle tvarrn

sie von Herzen geneigt , Dan wegen des Vorau » -

gegangene » Vorfall » mit PurviS zu verachten, '
aber da er mutig genug schien, da » Unmögliche
zu unternehmen , wollten sie ihm Helsen , soweit
eS in ihren Kräften stand . Cr nahm die Revol¬

ver , di » ihm gereicht wurden , nacheinander in
die Hand , prüfte den Mechanismus und gab sie
zurück . In seinen Fingerspitzen schien ei » sech¬
ster Sinn zu sitzen , der ihn über Wert und Un¬
wert der Waffe , die er gerade in der Hand hielt ,
unterrichtete .

„ Hübscher Revolver, " sagte er zu dem ersten
Mann , dessen Waffe er enlgegennahm , „ aber ich
habe nichts übrig für einen so schwere » Laus.

Es ist mindestens eine Unze zuviel Gewicht im

Lauf . "
„ WaS soll das heißen?" fragte der Cowboy .

„ Ich habe das Schießeisen jetzt schon so ziemlich
acht Jahre lang mit mir herumgeschleppt . "

„ Tut mir leid " , sagte Dan und ging zum
nächsten . „ Aber ich kann mit einein Revolver ,
der vorne Uebergetvicht hat , nichts ausrichten . "

Den nächsten Revolver gab er beinahe
augenblicklich seinem Eigentümer zurück .

„ WaS ist mit dem Ding los ? " fragte der

Besitzer beleidigt .
„ Da » Magazin dreht sich zu schwer " , war

Dans unwiderrufliche Entscheidung . Und gleich
darauf hieß eS bei einem anderen : „Schlechter
Kolben ! Liegt nicht gut in der Hand . "

Bet Inn Silents Revolvern besann er sich
länger als bei allen anderen , gab sie schließlich
aber doch zurück . Der riesige Man » schnitt ein

finsteres Gesicht ,
Dan blickte ihn mit einem Ausdruck sanfter

Ueberraschnng an : „ Seht Ihr, " erklärte er ge¬
lassen , „ man muß mit einem Revolver umgeh »
wie mit einem Pferd . Wenn man ihn nicht
gut behandelt , läßt er einen im Stich . Das ist
ineine ganze Weisheit . Euer Revolver ist nicht
gerade besonder » sgtiber gehalten , Fremder , nnd
ein Schießeisen , das nicht instand gehalten wird ,
hat feine besonderen Tücken . "

Silent warf einen Blick auf seine verschmäh¬
te » Waffe » , fluchte leise vor sich hin « nd schob
beide wieder in die Halfter zurück .

„Lee, " raunte er zu Haine » hinüber , der
neben ihm stand , „weißt du , was er daniit ge¬
meint hat ? Meinst du nicht auch , daß er was
Besonderes im Schilde führt und daß er sich
deshalb so anstcllt wie irgend so ein verdammtes
Weibsbild ? "

„Ich weiß auch nicht ", sagte Haine » sehr
ernst , „ Macht mir einen verqueren Eindruck ,
der Bursche — gewissermaßen anders als ge¬
wöhnliche Leute — verdammt anders — Chef. "

Inzwischen hatte Dan zwei Revolver gesun¬
den , die ihm znsagten . Er ließ sie in der Hand
herumwirbeln , versuchte abwechselnd den Me¬

chanismus und erklärte dann , daß er bereit fei .
In allgemeiner Grabesstille schritt ein Mann
die zivanzig Meter Distanz ab .

Dan stand mit dem Rücken gegen die Schuß¬
richtung , ließ die Revolver leicht durch die Hand
gleiten und lächelte auf sie hinunter , als ob sie
für eine Liebkosung Empfindung nnd Berstäud -
ni » hätten .

„ Wie fühlt Ihr Euch , Dan ? " fragte Mor¬

gan besorgt .
„ Rundherum glänzend " , antwortete er .
„Wird ' » Euch irgendwie schwach zumute ? "
„ Nein , mit mir ist alle » in Ordnung . "
„ Nur ruhig Blut , Kamerad ! "

„ Ruhig Blut ? Seht meine Hand an ! "
Er streckte de » Arm au » . Auch nicht das

leiseste Beben war wahrzunehmen .
„Allright , Dan , wenn Ihr schießt , dann

denkt daran , daß ich jeden Heller , den ich besitze ,
auf Euch gesetzt habe . Jetzt holt der Fremde
seine vier Dollar heran ». "

Silent stellte sich an den ihm zugewiesenen
Platz . Er hielt vier Dollar in der Hand .

„ Seid Ihr bereit ?" rief er .
„Schießt immer los ! " sagte Dan . Er schien

nicht im geringsten erregt .
Jim Silent warf die Münzen in die Lust .

Er tat dabei alle », um seine Aussichten sovi' -l
wie möglich zu verbessern . Eine geschickte kleine
Bewegung der Finger versetzte jede Diünze in
Rotation . Man sah nichts als einen kleine »
wirbelnden Lichtfleck. Und er tvarf sie hoch in
die Luft , denn eS war aiizunehmen , daß der
Pfeifende Dan warten würde , bis sie wieder auf
dem Weg zum Boden waren . Je höher sie ge¬
worfen wurden , desto rascher mußten sie ja in
dein Augenblick fallen , tvo sie in die Visierlinie
deS Schutzen kamen .

(Fortsetzung folgt . )
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Sette S.

>urch den Mund « S Herrn Knirsch der deut .

dem Kabinett
man aber die

glaubt , daß e «

Verteidigung um Aufklärung zu ersuchen .
Diese « sonnt « die Richtigkeit der Angaden

de « Genossen Dr . Heller nicht bestreiten und
s ' ;

- - . -
- - d

de « Abzüge « von 50 auf 25 Prozent zu .

zwei kommmrWfche Richtungen bringen die Ascher Arbeiterschaft um die
Vertretung in der ötadtverttütung .

Nasis ( Bezirk Bombay ) , 10 . April . (Reuter . ) '
In « Laufe des aestrigen Tages kam es zu einem

Zusan «incnstoß ^ zwischen orthodoxen

vor knrzevr abgehaltenen indische « R a tio n a l . i st c >, Ka' st e d c ' rH i ' ndü s ' Dcn' Äiilaß bildete
ein religiöser Festzug , in den « ein riesiger Wagen
mit der Statue dcö GotteS Rama milgefnyrr.

ungefähr hundert Personen ,
- rcrc Polizisten , wurden verletzt .

26 „ Unberührbare " mußten in « Krankenhaus
übergeführt werden .

jeder Beschreibung und steht im umgekehrte ««
Verhältnis sowohl zur politischen Bedeutung
dieser Zwerapartm , al « zur persönlichen Bede « « »
Nnig ihrer Vertreter im Parlament .

Der Abroe- rltrell der Ascher
Sandschutzmacher

Die Gtadtvert « etu » g sympathiftert
mit de « Streikenden nnd nntet »

stützt sie .
A s ch, 10 . April . ( Eigenbericht . , Die Arbriter -

schast der Ascher Handschuhinduftri « befindet sich '
in einem schweren Abwehrkamps . Die Finna
Wilhelm Hering A. - G. fühlt den Zeitpunkt
gekommen , um einen Anschlag geg ««« die Löhn «
der Arbeiterschaft dnrchzusühreu . Tie hat « in «
bedeutend « Lohnherabsetzung dekre¬
tiert , gegen di « sich die A r b e i t « r nnchren , in
dem sie qm Dienstag beschlossen , die Arbeit
» iederzulegeu . Da es sich in dlesim Fall
um mehr als 800 Familien handelt , konnte
di « Ttadwertretung diesen Zustand nicht unbe¬
achtet lassen . J « der Stadtvertretung » -
s i tz u n g am Mittwoch wurde der Lohnkampf von

o
de « Vertreter « der deutschen Soziakdemo -

aber materiell ««»«recht' Ware . Und nun verkün - Ikrate « zur Sprache g«bra «ht , worauf dir Stadt »
u bmm Xnfe I ImifthtlM Ober hMMtt XlrifM hcMtfafc ;

. tern wird
die Sympathie der Zladtvertretnng

2. über den Polizisten Tyumser , der

Wie fie mttArbeiterintereffen spielens
Dewtschvationake suche » ihr « gillle .

5 « iMltimitNU .
Berit «, 10 . April . (Eigenbericht . ) Während

die Regierung noch vor « ini « n Tagen erklärte ,
der Bier »

m doch

«errweißlmisrtat polnischer Arbever .

Warschau , 10 . April . In Olkusz in « südlichen
Kongreß -Polen, kam cs gestern zr« einem Zu -
ammenstoß zwischen Arbeitern der Eisenwaren -
abrik Paul Westen und Polizei . Die Arbeitcr -

«hast, erregt durch die Ankündigung der Fabriks¬
leitung , umfangreiche Entlassungen vorzunehmen ,
dtang in die Wohnung deS Direktors ein ,

schleppte ihn vor das FckbrikSgebäude und be¬

droht « ihn für den Fall der Auftechterhaltung
dieser Maßnahme . Polizei schritt ein , befreite
tat Direktor und forderte die Arbeiterschaft auf , ■

«tteinaitderzugehen . Als die Menge nicht Folge
leistete und die Polizei mit Steine «« bewarf , gab i
di « SchutzMNnschaft zuerst eine Salve in die

Lust und , als diese wirkungslos blieb , eine zweite
auf di « Beine der D« « nonstrunten ab . '

Ein Arbeiter wurde schwer , dre ^ i
weitere wurde « « leicht verletzt . Lin ,
Vertreter der Starostei hat zwischen der Fabriks¬
leitung und der Arbeiterschaft Bermittlungsvcr -

'

Handlungen ausgenommen .

«sch , 10 . April . (Eigenbericht . ) Dem Rich -
tungsstreit innerhalb der kommu¬
nistischen Bewegung find auch di « bis¬
herige « Ascher Führer der Kommunisten , Bloß
und Wikfert , zu « Opfer gefallen , die von der
richtige » Linie abgewichen waren und infolgedessen
aus der Partei hiuausgeworfen wurde » .
Neber Betreibe « der kommunisti .
scheu Partei wurden die beiden von der
LandeSbchörd « auch ihrer Funktionen in
der Stadtvertretung — Bloß war Vize «
bürgermeifter , Aikfert Stadtrot — entkleidet
nud t » hätten mm in der Stadt Vertretungssitzung
am Mittwoch Neuwahlen zu erfolgen gehabt .
Aber in dieser Sitzung bot fich der Oefsentlichkeit
da « beschämende Schauspiel , daß drei Wahl¬
gänge ergebnislos blieben , daß die Kam »
munisten , denen von der Mehrheit der Ascher Ar -
bett « di « Vertretung ihr « Interesse » in der Stadt¬
gemeind « anvertraut wurd « , dies « wichtigen
Aemter unbesetzt lassen . Bei alle » drei

*

Gandhi ermutigt . — Wei feiner Söhne"

. . . 7 .
~

J ’ j .
zwei Jahren Gefängnis verurteilt
wurde . Gestern wurde in Salermvur der
zweit « Sohn Gandhis , Dali » Des , - w , , . . . . ,
Gandhi verhaftet . An Stelle der verhafte - HUNdekl Verletzte bei elNkM FöstzUg
len zwei Brüder stellte sich sofort der dritte
Sohn Gandhis Manibal an die Spitz « der

unzufriedenen Einheimischen . ,
Gestern lvurde u. a. auch der Borsitzeude drsl . ^i "ndü' s"und ' , ' ,Nnber«i ' hrbaren" der niedrig "

t “ _ * —* — “* * * * - “ ' ■* ' * ' ■ ‘ *• ■ ■ - —

kongresses , Schanker , verhaftet .
Gandhi hielt gestern neu « Ansprachen , in

denen er tvicderum zu « AuSharren im Wider - 1 wurde . Una «
stand « anfsorderte . Er sandte auch überall i » dies darunter mey
Stadt « , in denen die Polizei Verhaftungen vor ¬

nimmt , Ermutigungsbotschaste » .

W S wollen den »« die Natioualfo ^Msteu
und wie wollen sie « S erreichen ? Eine Parte ! ,
die jede Verantwortung scheut , die kein « politische
Größe davstellt , weil si « kein ««« Vertrags fähigen
Partner im tschechischen Lager l >at , eine Partei ,
die vom « nationalen Ge ^ brci lebt >«nd au ^ » r ‘

der doppelten Mandatszahl immer noch hilflos

Politische Marttfchreler .
Die Hakenkreuzler , die durch ihr « Prejje und

durch den Mund de « Herrn Knirsch der deut¬
schen Sr^i . rldemokatie seinerzeit „faires Vevhal -
tcn " gelobt und Unterstützung in allen sozialen
Fragen zugesagt haben , zeigt««« schon nach den
ersten paar Wachen des ungewohnten „fairen "
Verhalten « tocntg Lust , diese Rolle «veiterzuspie -
len . Seit Jahresbeginn Hetzen sie bereit - gegen
tsr Sozialdemokratie mit den albernsten und meift
unwahren Argumenten . Sie werde « « nicht müde ,
vom „ Versagen " der Sozialdemokrat
ti « zu sprechen, obwohl sic konkret kaum zu sage»«
verneöchtim, wo de »«n di « deutsche Sogialoemokva -
li « iu tat letzten Monaten , gewaltigen Schwie¬
rigkeiten gegenüber , versagt und nicht viel -
«n «hr ihren Einfluß geltend gemacht habe .

Der nationalsozialistische Abgeordnete Köh¬
ler saht in einer Rede :

„ Die deutsch «» Soziawemokraten haben zu zet -
gen , wie groß ihr Einfluß in der Regierung ist.
Bi » jetzt hat di « sudrtendeutsche Bevölkerung noch
schr wenig tanerkt urrd geringe « Verständnis dafür
aufgebracht , daß die deutschen Sozialdemokraten
Frauentag « veranstalten mit der Losung : „ Nie
wieder Kriegl " , während ihre Parlamenta¬
rier di « Hände für 2200 Millionen K
für tschechoslow . Kanonen und Maschi .
nengewehre erheben . "

Da « r al « Parlamentarier sich doch aricht auf
Unbermtni » de « Budget « wird berufen wollen ,
sollte «per fein , wenn « r übertreibt .
Da » beträgt 1700 Millionen
und sst a«tf diese Mnrdestsunnne vom Büra « r «
block gesetzlich festgelegt worden . Ein «
halbe Milliarde hat der Herr Kohler hinzugcdtch -
t «t . Sofern er auf die im Budget des Arbeits -
«ninisteriums rurtergeb rächten öffentlichen mlli -

tärischen Arbeiten ( Bauten ) anfpiett , müßte er

anständioerwevfr hiuzufügen , daß « s sich um Bau¬
ten handelt , die der Buvgerblock begannen hat
und die u « <m nicht einfach abbrechen kann , in
einer Keil der Wirtschaftskrise ganz besonders
nicht . Er weiß aber auch , daß di « sozialdemokra-
tischen Parteien die Erhöhung des MuitärbudaetS
um 80 Mllronm , di « der Bürgevblock durchfüh¬
ren wollte , verhindert halben . Und der . Hohn auf

Militarismus

Mp . i « vwarten
können und den Pazifismus mit der Todesstrafe" - - •* * t

Wenn sich die Herren Nationalsozialist «» aber

durch " den Einfluß der Soziaidmnokrati « in de««
" ' enlaen Monat « « « seit dein ^Antritt der . neue ««

iniyicmuy yv| u,u | | ci < wuiw . « vun | v . vcm ,ig ,
,Verlängerung deS Mieterschutzes , Älovelle

Izini « Genter System , Pensionisten »
!. Maßnahmen gegen di « Agrar -

für ihr « Pärlanie «« tärler zu inachen . >irok!iich geändert wurde , so werden sie mit der
Was insbesondere d,e Press « der Deutschen Phrase vom „ Versagen " einen schweren Stand
Arbeit »- und Wirtschaftsgemeinschaft , allen voran Mfeit
di « „Bohemia " , in dieser Richtung leistet , fvottet W i wollen den »« die Nationalfa - s - listeu

Wir erwähnen de » Fall nur deshalb so au » . Regien,ng geschaffen wurde : Bauförder » « ng
führlich, um der Oefsentlichkeit vor Augen zu

ö «' - «

führen , wie e « di « bürgerliche Presse
versteht , durch Entstellung und Ber - Vorlage ,
I ^ ^ . E' ÜUng Von Tatsache « « Reklame krise , « mb «vaS i « der sozialen Verwaltung

Die indische RetzM
Wachsende Nnznsriedeuhelt . C 1 " H |

vertzastet , der dritte fielll fich mit an die Svltze der HedeMerenden
Pari » , 10 . April . Die au » Bombay «in «

treffenden Meldung besage », daß di « englisch«
Polizei immer « och massenweise die

Eingeborenen verhaftet , di « das Salz -
gewinnuugsaesetz überschritten hab .
den . Gandhi selbst aber wurde noch
nicht verhaftet . Di « Unzufriedenheit
der einheimischen indischen Bevölkerung nimmt

zu , insbesondere unter den Frauen , die zu

Tausenden kommen , um der Aufforderung Gan ¬

dhis Folgezu leister « und unter Absin -
gang patriotisch «» Lieder Salz z«, gewinnen .

Gandhi wellte gestern im o ' ntn «nt der Solz ¬

werke in Bhimra , wo vor zwei Tagen sein
erster Sohn verhaftet wurde , der gestern zu

cht ist , bürgerliche Parlamentarier bei dieser I veranlaßt «, di « Untersuchung zu verhängen ;
hrcr Tätigkeit Hilfe zu leisten ! I 3. den Streikenden ans Gemeinde ¬

mitteln « tue « Betrag von 5000 Kronen zur
Verfügung zu stellen .

„ Aero " verkauft die bulgarische Flag -
zeugfabrtt an Italien .

Sofia , 10 . April . Wie berichtet luich , hat
Ibic itattenischc Futgzeugfabrik der Firma La¬

st r o » i die große MnMUgsabrik, ivctche in den
letzten Jahre «« von der tsä - ellwslowalischcn Fa>
brck „ A e r o " in Äozanlil errichtet wurde , käuf¬
lich evworbcn . Die ausschließliche Konzession
auf Lieferung «wir Flugzeuge«« für den bulgari¬
schen Staat , die al » Bedingung an bei « Bau der

FabrrkSgcbäude gebunden »vor , geht gleich - falls
a««lomatisch auf die italienische I n d u -
st r i e über , di « «ine «« ausgezeichneten Erfolg
dadurch verzeichnet , daß sie den Balkan »vir «,
schaftlich durchdringt . Di « Tatsache tat eitle be¬
sondere Bedeutung auch au « den « Grunde , «veil

' die FabrikSobjokte in Kazanltk bcd ' uteud envci -
tert werden köniren .

Sie rede « chan wieder vor
Biirgmriea .

Pari », 10 . April . Moskauer Meldungen zu¬
folge ordnete die kommunistische Inter¬
nationale an , daß die Kvmnmnisten an «
1. Mai den AvbeitSfeiertag In allen großen
Städten Europas feiern und bestrebt sein sollen ,
dei « Kundgebungen einen revolutionären Charas
ter zu geben . Die dritte Internationale erkläre

schließlich , daß der heurige 1. Mai der Be¬

ginn des Bürgerkriege « zwischen
den Städtern und Arbeitern sein soll.

Wahlgängen standen « ine « Kandidat « der

« öä « “ X . WA
« ft, « „ J*, lUrnnd ? ! I Von « inen Nachlaß bi » auf 50 Prozent gewährt ,
der E« " s d < « Vevsidta « j^i, bayrische Bolk»part «i hat inzwischen ihr An -

»
Gemeindeverwalttlug . Ebot von 80 auf 40 PraMt gesteigert , aber man

d PfIn - ? I. 1 kann annehmen , daß schließlich eine GiiNigunge ^re
a 11 f dcrBasi » von K Prozent zustandevertret « ist «in Hakenkreuzler . ) Aber auchIwmmen wird

®
Tiklluna der Arbeiterschaft im S t a d t r a t ist

eigenartigen Schachzug haben sichgeschwächt .
wieder die Deutschnationalen geleistet . Si « be -

Jn der Arbeiterstadt Asch mit ihrem Sassen , mitzten den Gesetzentwurf über die Abänderungbewußten Bürgertum und mit ihre » selbstbewuß - deS Benzinzolls , um ihm da « ganze zwischen der
ten Industrieherren muß da » Proletariat im 8iit , l ( # " lml0 • “ «
kel stehen , weil Wer die Arbeiterschaft , die «inst
dort unter der Führung OStoald Hillebrand « herr¬
liche Siege über da » Bürgertum erfocht , da « Un¬
glück der Spaltimg gekommen ist , dao nun vor
den Spaltern selbst nicht Halt gemacht hat .

Bürgerliche Zeilungsrekiame kür
bSrgerllche Parlamentarier .
Der in den letzten Tagen die „ Bohemia "

und da « „ T a g b l a t t " zur Hand nahm , mußt «
glauben, daß die am Altpennonistengesetz erziel ¬
ten Berbeffemngen ausschließlich dov Werk der
Senatoren Kostka und Stöhr ist . Ihnen
sei zu verdanken , daß der Jahrgang 1865 m die
erste Etappe ausgenommen wurde und daß di «
nicht übernommenen Offiziere gewisse Borteil «
erhallen .

Selbstverständlich verhält sich die Sa «h«
ganz ander « . Weder Herr Kostka noch . Herr
Aöhr haben diese Verbesserungen erzielt ; si «
find da « gemainfatn « Werk aller mit
» » « « nahm « der Agrarier , welche noch
bi » zum Schluß Sabotage trieben -

Wohl am energischsten trmrden di « Rechte
der AltpensionIsten von den sozialistischen Sena ¬
toren vertreten und « » war insbesondere Genoss «
Dr . Heller , der in den entscheidenden Be -
mtungen dem widerstrebenden Finanzministe ¬
rium am eittschiedensten emgegentrat .

Mn geradezu klassisches Beispiel bieten die
Offiziere. Dabei handelt es sich um folgend «»:
Ewa 800 Offizier « vom Leutnant bi » zum
General wurden nach dem Umsturz in die
tschechoslowakisch« Armee nicht übernommen .
«es Grund de « Gesetze« Nr . 194 vom Jahr «
1M0 nmrde gegen fie ein Verfahren «in geleitet ,
do » jeder modernen Rechtsprechung wider -
fimitet . Auf bloße Denunziationen zur Befrie -
bwung persönlicher Rachegelüste , ohne fi « zu
höre«, ohne Angabe Von Gründen wurde er -
kennt , daß fie nitht übernommen , in Pension
«schickt » Verden « Md daß ihnen , soweit st « über -
haupt « inen Anspruch auf Pension haben , . diese
»och dem österoeichischen Gesetze, also ohne
jod « Berücksichtig » « » « der Geldent ¬
wertung » zuerßannt wird . Späterhin trat
Äm Milderung insofern ein , al » den niedrigeren
Chargen vom LeuMant bis zum Haupttnann
sw » Mmdestpenfion von 550 K bzw. 675 K
monatlich zuerkannt wurde .

Da » Altpenstonistelmefetz bestimmt « nun ,
daß fie ztvar an der Gleichstellung toilnehme » ,
ihnen aber nur 50 Prozent der Gesamtbezüge
außtaahlt werden soll .

Bor der Beratung erschien «n« Vertreter
dieser Offizier « im Senat , sprach mit den Ver ¬
tretern der verschiedenen Parteien und ersuchte
fi », dies «» Unrecht abzuwshren , wobei er von
vornherein erklärte , vamit zufrieden zu sein ,
wenn di « Kürzung von 50 ans 25 Prozent herab ¬
gesetzt werde .

Am Verlaufe der Debatte im Ausschuß
sprach Senator Kostka über di « Sache , ohne
daß er jedoch imstande gewesen wäre , dar In ¬
teresse der Mttglieder de » Ausschuss «» zu wecken .

Dagegen legt « Genosse Dr . Heller in der
entscheidenden Beratung der KoalitionSparteien
deren Mitglieder » und den anwesenden Ver ¬
tretern de » Finanzministerium « an der Hand
von Ziffern dar , daß durch di « beabsichtigte |
Regelung die niedrigeren Chargen bis zu « n
Hauptmann und di « Witwen bi » zur Oberst -
leuMaMSWitw « überhaupt nicht ein « » «
Heller mehr al » bisher erhalten würden
und daß lediglich die Major « , Oberftleutnantc ,
Oberste und Generale und Obersten »« und
« SeneralSwitwen einen Zuschuß bekommen , daß
also diese Regelung nur jenen zugute komme ,
die ohnedies schon nrohr haben , diejenigen » di «
«venia haben , ober nicht » bekommen - Erst al »
do » unsozial « der beobfichtigten Regrllmg auf - , . - . . . - -
diese Weise klargestellt war , erklärten auch die ! den Frauentag steht M « n schlecht an , die sich
tschechischen Vertreter , daß da « doch nicht angehe » war als Äegtrer des tschechischen Mil " —* —’
und beschlossen, das Ministerium für nationale >ausgeben , aber den ^ ten Krieg n«cht

Diese « konnte die Richtigkeit der Angaben - - • . . . .

Regierung und den Regierungsparteien verein¬
barte Aararprogramtn anzuhängei «. Sie
wollen ourch einen Zusatzantrag ein Juuklim
zwischen den Finanzvorlagen und den Agrar¬
zöllen herbeiführen , während die Regierung zu¬
erst die Annahme der DelkungSvorlage , und zwar
schon am morgigen Freitag, fordert .

Der Kanzler will nach offiziösen Versiche¬
rungen mopaen unter allen Umstänvcn
eine Entscheidmia hevbeiführen . Sollten sich iu
den morgigen Reichstagsverhandlungen «vefcnt -
liche Schwierigkeitei « ergeben , so ivürde die Re¬
gierung die Vollsitzung unterbrechen lassen , um
«n einer Kabrnettsitzilna ihr « Entscheimmg «u
trösten . Nach Laoe ver Dinge könnte sie nur di «
Atkflösung bedeuten . In den
nahestehenden Kreisen beurteilt
Lage durchaus ruhig »ind
soweit nicht kämmen werde .

zrvischeu den Lagern stünde , sollte nicht die posi¬
tive Politik anderer Parteien kritisieren . Auch
was das national « Problem betrifft » Hot die
deutsche Sozialdemokratie al « einzige deutsche Par .
tei « inen Parttier im tschechischen Lager , mit dem
sie über die nationalen Fragen offen und sachlich
rede » konn . Wie wollen dem « die Hakenrreiizfler
die nationale Frage lösen ? Im Verein in i 1
Stkibrnyund Gajda etwa , deren poli¬
tische sidecn auch die ihren sind ? So lange sie
un « nicht sage»« können , nnwon sie sich eigentlich
eine Gcitendmachung ihre » Einflusses versprechen ,
werden wir Kritik und Besserwissen der . Haken«
kreugler eben weiter für da « deniagegisch « Ge¬
flunker nehmen , da « eS schon war , bevor sic un »
„ Fair play " gelabten !

Wie Hrrr Senator Feierfeil fremde
AntrSge - benützt .

Anläßlich der Beratung der Altpensionisten¬
vorlage iin Senatsansschuß hob Genosse Dr .

Heller hervor , daß der Abzug von 10 Piment ,
der den im Ausland « lebenden Altpeirsionisten
gemacht wird , nicht gerecht sei, und meinte , daß
man diesen Abzug «venigstens jenen Pensionisten
nicht machen solle , die in einem Lande leben ,
welcher seinen bei un « lebenden Pensionisten die
vollen Bezüge anSzahit .

Der Finanzminister erkannte an , daß diele

Regelung gerecht tväre , verwies aber darcu »f , daß ,
während Tausende unserer Pensionisten sich stän¬
dig im AuSlaude aushalten , nur ganz »venige
aitsländifchc Pensionisten bei un « leben , so daß
diese Art von Regelung zwar formal gerecht, !

det da « „ Prager Tagblatt " seinen Lesern , daß Vertretung über deren Antrag beschloß :
Herr Senawr Foierfeil einen Antrag gestellt ^ , 1. den fttreikenden Arbeit
habe , der diese Reziprozität zum Inhalt habe .

"
.

Wir führen diese Sache » mr an , um der ! » » » gesproch « n ;
Oefsentlichkeit zu zeigen , mit »velcher FixigkeitI " “ “ ?
Herr Senator Feiersen die Ideen ariderer für sich I fich unbefugt in de « Konflikt elnmeugte , die
auszunütze » weiß und wie die bürgerliche Presse j Streikposten herauSsorderte , und eine Verhaftung
hemül

•

Art ihrer Tätigkeit Hilfe zu

Mafsenklagen « egen die komm « -

«iftische « Sewerkkchafte « .
. Dio Mitglieder der den « Politbüro »ahefte -

henden komnlnnis «rsck ) en Gewerkschaften haben
lange Zeit hindirrch Beiträge gezahlt , die auch
dazu dien «»« sollten , daß ihnen in Zeiten der Ar ¬

beitslosigkeit eine Unterstützung geivährt wirb .
Da uni « die komrnunistischen Gewerkschaften be ¬

schlossen haben , die Arbeitslosenunterstützung ein -
ziistellen , fühlen sich viele Arbeiter , insbesondere
in « Brünner Gebiet , um ihr « Ansprüche geschä -
d! o' und brinaen nun Kloaen aegen die kommu ¬

nistischen Geivcrkschaslcn ein . Der Rechtsvertreter
der klaacudw Albe ' ter . ist der Führer der koin -
munistischcil Opposition in Bninn , Dr . ELer .

HeilfondS - Enguete . An « Donnerstag faiid
im Ministerium für soziale Fürsorge unter den «

Vorsitze des Ministers Genossen Dr . C z e ch eine

Beratung «"«ber die wirtschaftliche Lasie deS Heil ¬

fonds und über die Krankenversicherung der

öffentlichen Angestellten statt . Auf Grund eines
dort vorgebrachteil Anträge » lvird das Ministe ¬
rium für soziale Fürsorge eine Entscheidung tref ¬
fen und die entsprechenden Vorschläge fiir die
Regierung vorbereite ».
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Me die Mliner FöWer SderWtt wurden .
Lurch große Geldausgaben verdöchllg .

Trigesnemgleiten .
Du sollst den Sabbath heiligen
oder wenigstens deine Tederschüssel essen !

Ter Freisinn schadet nicht nur den Pfaffen ,

sondern auch allen Erzeugern und Händlern , die

jenen da » Haildwerkszeng liefern . Wachskerzen ,
Rosenkränze und Meßwein wollen an den Mann

gebracht werden und man findet , wen » die

Kivchanfreqüenz sinkt , nicht immer einen voll¬

wertigen Ersatz . Ta zeigt sich nun wieder ein¬

mal die lleberlegeicheit des jüdischen Geschäfts¬
geistes über die schwächliche Kopie christlicher
Koffmichs . Während diese in der „Deutschen
Presse " ohne weiteren Kommentar , als die

Empfehlung der vorzüglichen Qualität , ihre Meß¬
weine anlündigen , läßt sich einer vorr der ande¬

ren Fakultät in der „ Pr . Abendzeitung " wie folgt
vernehmen :

SMKtoi 12 . April Seiler !

JIScIche tS . deutunz hat der Zeder für nicht
fromme finden ? Diese an mich aestcllte Fraae beant¬
wortet ! Der Zeder , Vorabend de » vessachsestes ,
schlickt die Familien zusammen , - loder und

Freunde , die bei , SntsremdungSweg gehen , kchrcn
zurück ; der Leichtsinnige wird a u s g e r ü t-
t e l I. der Unglückliche und - ranke ahnt Hofsnuna ,
und wenn so beim Zeder die ganze Familie bei ,
sammen sitzt — und bet Iüngstcn Manisch -
tone onhSrt , welch göttliche Erinnerungen
kommen einem in Sinn : „ ? U4 >vlr so klein waren ,
Vater und Mutter sichen , wie sie vor Freude bei
diesem Gebet strahlten ! ' Ist die » Grinnerung »sest
nicht schön und wertvoll ? Dient diel nicht zur Er¬
ziehung der - leinen und Großen , zur Hebung
der Sittlichkeit , zur B e k ä m v s u n g der
Herzlosigkeit ? Ist der Leder nicht ein sreu -
dtgei Familieneretgnlt ?

Wir Wissen es nicht und wagen es nickt zu ent «

scheiben . Aber eben noch erwägend , ob der Seder

zur Hebung der Ättlichkeit dient , lesen wir wei¬

ter nnd merke » , daß bisher alles SchmonzcS war

und jetzt erst die TachleS beginnen :
Sederschüfsol geht spielend na ch in e i n e m

Gratiökochbuch zu machen , ebenso die vor¬
züglichen Pessochspelsen , welche ! beim
irinkaus erhältlich . Osseriere seinste Sorte ( dünnstes
Vardubitzer Mazzo » , Geriebene », Mazzotzmebl und
atze Oslerwaren . Ferner meine berühmt atzerseinsten
sürindelniagronen ( eigene Erzeugung ) und natur -
< üße PalSstinaweine au » den ifibi >
Ich en . „ bedrohten " Gärten . Sonnenschein ,
tzrag Ll. . BosiZtc 14.

Ja , der Sonnenschein hat ' s fein ! Fromme
Dicken schätzen seine streng rituell « Ware und

sind eine sichere Kundschaft , den freisinnigen aber

empfiehlt er , fall » da » Argument von der He¬
bung der Sittlichkeit durch den Seder und der

Appell an di « Sentimentalität versagen , sein
Grat iL koch buch und seine lukullischen Gc -

nässe . Fein , fejn schmeckt un » der Wein , ist er
« Ä » de « „ bedrohten " Gärten und die

Erwägung , daß in diesen Gärten Vielleich jüdische
Siedler und Arbeiter von Arabern erschlagen
wurden , scheint den doheinrgebliebenen Zionisten
den natuvstißen Sederwem nicht zu versauern . Es

ist wie in der andern Anekote vom Knoblauch
und der Schokolade . Religion ist gut , Geschäft ist

gut , wie gut erst muß Religion mit Geschäft
snn !

Unbruch im Wiener Heeresmusenm .
Dien , 10 . April . ( AR. ) Wie die Polizcikor -

respondenz meldet , sind heute nacht » unbe¬

kannte Täter vom Hofe au » in da » im Arsenal
befindliche , im Hofpartcr « gelegene HeereS -
museum , das nicht unter militärischer Bcwacknng
steht , eingedrnngen . ES wurden u. a. gestohlen :
zwei Bitrinen mit 100 Maria - Theresia «
Orden von der Zeit der Befreiungskriege , wei¬

ter au » der Zeit der Freiheitskriege ein silber¬
ner vergoldeter Ochse von der Fleischer -
Jn » ung , mit Dukaten gefüllt , eine

Augsburger Schmiedearbeit aus

dem 17 . Jahrhundert , «in silberne « Huf¬
eisen der Chemnitzer Bergarbeiter , z a h l «

reiche goldene nnv silbern « Tapser -
keitSmedaillen , weiter au » der Zeit des

Feldmarschalls Radecky die beiden Schküs¬
se l d e r F c st u n g B e n e d i g nach der Erstür¬
mung Venedigs im Jahre 18 - 19 sowie der aus

Ltabl hergestelltr vergoldete Schlüssel der Stadt

Mailand , den Feldmarschall Radecky int Jahre
1848 dem Kaiser Franz Joses übersandte , ferner
ein goldenes Armband mit einem Dia¬

mant en kreuz , ei » Geschenk der österreichi¬

schen Armee an die Fürstin Collvredo - ManSseid.
( Genau vor 40 Jahren ist ebenfalls in der Nacht

zum 10 . April der Marschallstab RadcckyS » den

Kaiser Franz Joseph und die gesamte Armee dem

Feldherr » zum Geschenk gemacht hatten , gestoh¬
len worden . )

Anetdolen um Lenin .
Ter Fischer Lenin .

Ans der Insel Prinkipo bei Konstantinopel , am

Sanin des Marmora Meeres saß der verbannte

Trotzki und sischte. Plötzlich brach er in Tränen

auS :

„ Was weinst d», Leon Dawidowitsch ? " fragte
nian ihn .

„Ich weine um Wladimir Jljitsch . "
' „Aber ! Wladamir Jljitsch Lenin ist doch schon

länger als sechs Jahr « tot . "

„ Darum eben ! Wenn er noch lebte — wie

friedlich würde er hier in der Verbannung mit mir

fischen !"
4>

Frau Senin .

Aach dem Tod : Lenins spielte seine Witwe , die

Krupskaja , eine nicht nnbedentende Rolle bei der

Opposition gegen die Stalinisten . Tas war denen
nM Stalin höchst unbequem , weil die Krupskaja in

Brüx , 10 . April . Die Erhebungen in der
Biliner »stempclfälscheraffäre haben neue Einzel -
heitcn zu Tage gefordert . Bei Mattausch wurden

falsche Stempel zu 50 , 8, 4, 2 und 1 Krone sotvie
zu 50 Hellern und sogar zu 2 Hellern aufgefun¬
den . Ferner wilrden eine echte 10 - Dollar¬
note und zwei dänische Fünfkronen¬
scheine geftrnden , von denen bereit » gute Pho¬
tographien hergestellt worden waren , und ferner
Photographien , Vergrößerungen und Zeichnungen
amerikanische : Briefmarken zu einem Dollar .

Hieraus ist zu schließen , daß Mattausch seinen
rentablen Betrieb auch auf die Herstellung
a n S l ä n d i s ch e r B a n k n o t e n f ch c i n e und

Postwertzeichen erweitern wollte . Wahrscheinlich
wäre auch diese Arbeit gelungen , denn Mattausch
war ein überaus genauer „Arbeiter " . Die Druck¬

platten für die falschen Stempel hat er ständig
vervollkommnet , so daß er schließlich

« in fehlerfreie » Plattenmalerial

erzielte , mit dem Stempel hergcstellt werden
konnten , die von echten Steinpeln mit freiem
Auge überhaupt uicht zu unterscheiden
sind . -

Die weitere Untersuchung hat ergebe »,
daß der Druck der Stempelmarken selbst in
der „ Union " «Druckerei In Bilin vorgenommen

wurde .

Dortsclbst wurden die Stempel auch perforiert .
Nach dem Geständnis des Mattaufch ivurden in
der „Union "- Druckerei schon seit dem Jahre 1925

falsche Steurpcl erzeugt . Mattausch sowie der ver¬

haftete Pächter der Druckerei , Josef Müller , hat¬
ten die Absicht, in der nächsten Zeit eine ganz
ntoderne , für den Stcmpelmarkendruck besonder »
geeignete Maschine anzuschaffen .

Die Annahme , daß die gefälschten Stempel
nicht allein in Bilin abgeseht wurden , hat sich
bekanntlich bestätigt . Gestern vormittag » trat ein
an Mattaufch gerichteter Brief au » Prag ein .
Al » die Gendarmerie den sofort beschlagnahmten
Brief öffnete , fand sie daran eine

Bestellung ans einen großen Posten gefälschter
Stempel .

ihrer Eigenschaft als Lenin » Witwe sich großer
Popularität erfreute . In Tara , einem kleinen sibi¬
rischen Städtchen , beschäftigte sich «ine Bersamm »
lung der Kommunistischen Partei mit den innen¬

politischen Auseinandersetzungen und stellte an do »

Zentralkomitee die Forderung : Wegen ihrer Partei -
chädigenden Abweichung von der offiziellen Platt «
orm der KZR . ist die Krupstaja mit sofortiger

Wirkung von ihrem Poften al » Witwe Lenin » ab¬

zusetzen.
*

Senin » Raufoleum .

E » trat «in Bauer In den Laden der Koopera¬
tive und sagt «:

„ Ich bin fremd hier und möchte wieder zurück
in meine Heimat kehren — aber nicht ohne «in

ivürdige » Andenken an dies « groß « Stadt . Könnt

ihr mir dergleichen verkaufen ?"
„Gewiß , Väterchen, " antwortete der Verwalter .

„ Wir haben das Schönste vom Schönen . Gefällt
dir zum Beispiel dar Bild da , unseres DolkS -

kommisiarS Rykoff ? "
„ Nein, " sprach der Fremde . „ Es ist mir zu

«infach . "
„ Dann vielleicht ein Porträt von Stalin selbst,

in Farben ? Oder da » prächtige Mausoleum nnsere »
Befreiers Lenin ? "

„ Immer noch zu wenig . "
„Höre Väterchen ! Selbst die » schöne Gemälde

cheint dir noch zu gering ? Ja , was stellst du dir

eigentlich vor , was wünschest du ? "

„ Ich möchte , weißt du , ein Mausoleum habe »,
wo sie alle , alle darin liegen . "

Rehims der Maffenlottenr
8. Ziehungstag .

80 . 000 K: 127 . 254 .

20 . 000 K: 1921 .
10 . 000 K: 106 . 480 .
5000 K: 1774 , 18 . 693 54 . 800 , 57 . 058 , 57. 525 ,

69. 188, 60 . 048 , 61. 801 , 91. 928 , 94 441 , 154 . 981 .

2000 K: 2673 , 2757 , 9408 , 15. 025 , 16. 530 ,

20. 040, 20 . 290 , 21 . 824 , 28 . 478 , 80 . 468 , 83. 150 , 84 . 107 ,

36. 562, 37 . 742 , 39 . 813 , 40 . 408 , 50 . 632 , 51. 223 , 62. 38«,
68. 298, 70 . 063 , 71 . 032 , 71 . 637 , 96 . 207 , 100. 539,
108. 037, 108 . 263 , 108 . 419 , 118 . 153 , 126 . 228 , 127. 549,
128. 240, 128 . 559 , 132 . 096 , 140 . 793 , 141 . 124 , 151. 981,
157 . 519 , 158 . 242 .

1000 K: 2695 , 5421 , 6492 , 6954 , 9585 , 10. 018,
11. 695, 13. 461 , 16 . 834 , 17. 369 , 23. 417 , 24 . 256 , 25. 874,
26. 677, 26 . 962 , 20. 115, 29 . 298 , 30 . 264 , 32. 940 , 87. 800,
37. 431, 42 . 181 , 48 . 141 , 44. 256 , 44. 431 , 45. 269 , 46. 803,
47. 660, 51 . 538 , 52 . 018 , 54. 224 , 54 . 822 , 55. 088 , 57. 808,
58. 611, 58 . 994 , 59 . 577 , 68 . 976 , 67. 778 , 68. 045 , 68. 200 ,

69. 175, 72. 100 , 72 . 806 , 76. 297 , 76. 841 , 78. 994 , 90. 180,
91. 644, 92 . 824 , 94 . 288 , 97 . 447 , 97. 711 , 102. 103,
102. 525, 102 . 916 , 105 . 759 , 107 . 778 , 109 . 129 , 110. 011,
110. 260, 110 . 552 , 111 . 579 , 112 . 580 , 112 . 846 , 118. 147,
118. 595, 113 . 873 , 116 . 233 , 118 . 725 , 128 . 571 , 129. 957,
132. 312, 135 . 040 , 135 . 875 , 186 . 981 , 139 . 980 , 148. 825,
145. 497, 146 . 885 , 146 . 619 , 146 . 712 , 146 . 979 , 151. 061,
154. 153, 154 . 800 , 157 . 999 .

Der Marienbader Bauarbeiterstreik . Die am

Mittwoch im Bezirksamt « in Marienbad zwischen
deir Vertretern der Baumeister und der streiken¬
den Arbeiterschaft geführten Verhandlungen ha¬
bet » noch am keinem Ergebnisse geführt
llitd wurden vertagt . Desgleichen kam es auch
zwischen den Vertretern der Postverwal -

Der 82iährige au » Bilin stamrncnde Bankbeamte

JoscfWeberin Prag teilte in diesem Briefe
den » Mattaufch nrit , daß er noch Hunderte von
Stempeln abzuletzcn in der Lage wäre , und er¬
suchte unt die Lieferung einer neuen Sendung .

Ztvci nach Prag entsandte Biliner Gendar¬
men verhaftete » Weber in seiner Wohnung , wo

übrigen » atlch falsche Stempel im Betrage von
4100 X aufgefunden wurde » . Weber legte ei »
G c st ä n d n « » ab , tveigerte sich jedoch , seine
Abnehmer zu nominieren . Bisher wurde festae-
stcllt , daß Weber schon seit dem Jahre 1926
falsche Stempel von Mattaufch bezog und weiter¬

verkaufte . Die Abnchnrcr der Stempelmarkrn er¬
hielten die Ware um 25 Prozent billiger als der
Nennwert lautete , und Weber teilte dann mit

Mattausch den Erlös .
Wie in den meisten ähnlichen Fälscheraffären

hoben auch im Biliner Falle die ollzugroßen
GeldauSgaben der Beteiligten den Verdacht der

SichcrheitSbehörden erweckt . Der Biliner Gen¬
darmerie war eS aufgefallen , daß der Trafikant
Klemen t, der zugleich der einzige Stempel¬
verschleißer in Bilm ist , sich eine Zimmereinrich¬
tung itn Werte von 40 . 000 K, ferner kurz nach¬
einander zwei teuere LuxuSautonwbile kaufte .
Klement wurde deshalb von der Gendarmerie

beobachtet . Dabei wurde festgestellt , daß er mit
den « Druckereipächter Muller einen lebhaften
Verkehr unterhielt und daß sich Mattausch fast
ständig in seiner Trafik aufhielt . Der Verkehr
de » Stempelverschleißers Klement >nit dem Buch¬
drucker Müller und mit Mattausch , der sich, wie
bekannt war , mit der Herstellung von ClicheeS
befaßte , und schließlich auch die großen Geldaus¬
gaben Klement » erweckten zunächst den Verdacht ,
daß vielleicht irgendwelche staatlichen Drucksorten
gefälscht wnrdcn . Die Beobachtung aller drei Per¬
sonen bestätigte diesen Verdacht derart , daß zur
HaüSdurchsuchnng bei Mattausch geschritten wer¬
den konnte .

Mattausch , Klement und Dlüller wurden
heittc dem Brüxer KreiSgerichte eingeliefert , wo¬
hin ihnen in kürzester Zeit auch der Prager
Bankbeamte Weber folgen wird .

tung und dem StreikauSschusie zu keiner Ber -
cinbarung bezüglich der Beendigung der Bau¬
arbeiten im Hauptpostgebäudc .

Explosion eine » elektrischen Glühofen ». In
einer Aluminium » und Metallgießerei in Man¬
ge n b e r g ( bei Solingen ) ereignete sich int Ge¬
bäude der Mschereiabteilnng gestern früh vor
Beginn der Morgenschicht «Ine schwere Explosion
eine » elektrischen Glühofen ». Hierbei wurde da »
Dach der Maßen Halle vollständig abgedeckt
und die Wände de » Gebäude » umgelegt .
Auf der anderen Straßenseite wurde » an den
Gebäuden einer Firma sämtliche Fensterscheiben
zertrümmert , zum Teil auch die Mauern beschä -
oigt und andere Gebäude in der Nachbarschaft in
Mitleidenschaft gezogen . Der Luftdruck war so
stark , daß auch in oer weiteren Umgebung viele

Fensterscheiben zersprangen . Glücklicherweise er¬
eignete sich da » Unglüa zu einer Zeit , wo die
Belegschaft noch nicht erschienen
tvar . Nur vier Personen befanden sich im Ge¬
bäude ; davon wurden zwei leicht verletzt .
Die Ursache der Explosion konnte noch nicht auf¬
geklärt werden , doch nimmt man an , daß die
automatische Regulierung de » Glühofen» versagt
und der Ofen sich infolgedessen überhitzt hat .

Durch «in « vorzeitige Sprengung getötet .
Im Bergbaubetrieb oer „Feistritztaler Bergbau
und Industrie A. - G. " in Ratten (Oststeier¬
mark ) wurden am Mittwoch wahrscheinlich in¬
folge eine » vorzeitig losgegangenen Sprengschus -
seS der 32jährige Häuer H u d o P i s k und der
27jähriae Borhäuer Fenn dl durch herumflie -
gcnde Kohlenstücke derart schwer verletzt , daß sie
bald darauf verschieden .

Wer ist Mörder der 33 ? Am Mittwoch be¬
gann vor dem Schöffengericht in Waldeu -
b u r g ( Schlesien ) der Prozeß nm die Schuld an
der Waldenburger Grubenkatastrophe
vom 28 . Juli vorigen Jahre ». 33 Bergarbeiter
kamen damals nms Leben . Neun Personen
sind jetzt tvegen Vergehens gegen die bergbaupoli -
zcilichen Vorschriften nnd fahrlässiger Tötung an¬
geklagt . Insbesondere ist zu klären , ob eine

Schlagwetterexplosion oder eine Kohlenstaubent »
zündnna stattfand und wo der ExplosionShcrd lag .
Die Ansichten der vier Sachverständigen differie¬
ren . Als erster Airgctlaater wurde Berg¬
werk s d i r c f1 o r Bcmughoff vernommen .

Bon einer Granate zerrissen . In dem ostgali¬
zischen Dorf Wicrczany wurde der Ukrainer
K i b a durch die Explosion einer aus dem Kriege
stammenden Granate , die er unvorsichtig hand¬
habte , zerrissen . Bei der polizeilichen Unter -
snchung in der Behausung des Verunglückten
wurden große Vorräte an Explosivstoffen gefun¬
den , die offenbar zur Herstellung von
Bomben bestimmt waren . Kiba war Mitglied
der geheimen ukrainischen Gesellschaft Snrma .

Fernseh - Telephon . In New Nork wurde
Mittwoch nachmittags in Anwesenheit von Presse¬
vertretern ein gelungener Telephonversuch ,
welcher mit Fernsehen verbunden war , vorge¬
nommen . Die beiden Personen , welche mit -
einander ans eine Entfernung Von 5 Kilometern
telephonierten , haben einander sehr gut gesehen.

Flugzeug - Landungsplatz im Herzen Londons ?
„Daily Herald " zufolge wird geplant , im Her «
uit von London einen großen Landungsplatz für

Flugzeuge zu schaffen, der sich 90 Meter über der
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Erde befinden , 200 Meter breit und
ebenso lanä kein soll . GegenwLrtig sei inan
noch auf der Aich « nach einem geeigneten Platz,bä das anfangs in Aussicht genommen « Dach der
Waterloo - Eisenbahnstation sich al » ungeeignet
herausstellte . Zweck der Maßnahme sei, der briti¬
sche » Luftfahrt einen Vorteil gegenüber den au «,
ländischen Lnftfahrtzeugen zu geben , die den
außerhalb Londons gelegenen Flugplatz Croydon
als Landung - - und Abflugsplatz benützen müssen.

Bon flüssigem Visen übergossen . Mittwoch
kippte , wie die „ Rote Fahne " berichtet , im Stay .
und Walzwerk Hennigsdorf bei Berlin eine
Gießerpsanne um , wobei « in Arbeiter von
flüssigem Eisen übergossen wurde
und aufde « Stell « starb . Mehrere andere
Arbeiter wurden in schwerverletztem Zustande in
die Charite geschafft.

Zweifacher Kindesmord . Wie da » „Neue
Wiener Extrablatt " aus St . Pölten meldet,
hatte sich Mittwoch vor dein Schwurgericht die
28jährige landwirtschaftliche Ar¬
beiterin Rosa Plank wegen zweifachen
Kiildesmordcs zu verantworten . Da « Erstge¬
borene hatte die Mutier erdrosselt und
dann in die Senkgrube geworfen , da » Zweit -
geborene , ein Mädchen , erwürgte sie
gleichfalls nnd warf e » in einen
' S ch w e i n ast all . wo ei von den Schweinen
fast vollständig onfgefressen wurde ,
Die Geschworenen sprachen die Angeklagte tvegen
deS ersten Kindesmörder einstimmig schuldig und

bejahten im zweiten Falle die Frage auf Ueicr -

tretung von Geburtsverheimlichung . Sie wurde

zu drei Jahren schweren Kerkers
verurteilt .

Ehen werden im Himmel geschlossen. Dar

Zentralorgan der christlichsozialen Partei , di :

„ Deutsche Presse " , sorgt nicht nur im

redaktionelle », sonder » auch im käuflichen Hin¬
terteil für die gläubigen Katholiken :

Höhere « Beamte » ,

Privatier - , Pensionisten ,
ÄnteUigenzberufler », (älte¬
ren kath. Herren ) , bietet

sich zur Zeit äußerst glän¬

zende Einheirat in größere
Besitzungen , sowie Verehe¬

lichung mit älteren , gut¬
situierten , kinderlosen Do ¬

men . - Herren , welche die

sütrn gebotene Gelegenheit ,
sich günstig zu verehelichen ,
wünschen , schreiben - um¬

gehend an die

Vhevermittlnng
Joses Schreiber ,

Deuisch - Praußnitz b. Trau ,

tenau , Böhmen . Ich führe
tausende andere Heirats¬
partner u. »Partnerinnen
aller Stände » auch den

besten Ständen angehörend ,
jeden Alter « in Evidenz
». werden HeiratSanträge
überallhin diskret her¬
gestellt . Nähere Angaben
und Gegenwünsche erbeten .

Rückporto beilegen . 8712

Offenbar einer , der dem lieben Gott da » Hand » t
werk , Ehen im Himmel zu schließen , ein wenig
erleichtern will . Wiewohl e » in der kirchlichen
Trauformrl heißt , daß der Mensch nicht scheiben
soll, wa » Gott zusammengefübrt habe , wird hier
da » Geheimnis verraten , daß der HriratLverw ' tt «
ler „tausende Heirat - Partner und -Partnerinnen
aller Stände " , ja , man möchte e » r-icht
glauben , „ auch den besten Ständen an¬

gehörend " , auch „jeden Alter » — in Evidrnz "
nnd schließlich zusammenführt , überallhin
und d i » k r e t ! Bei den jüngeren Leuten scheint ,
auch so weit , sie katholisch sind, der liebe Gott
selbst fertig zu werden , bei den älteren aber
muß die irdische Vermittlung nachhelfen . Bor ihr
werden , während vor Gott doch alle Menschen
gleich sind , auf der « inen Seite die höheren
Beamten , Privatiers und Jntelligenzbe «
ruslcr , andererseits die gutsituierten
und kinderlosen Damen bevorzugt . Dar

ist nicht sehr christlich , mag ccker durchaus katho¬
lisch sein und bietet wie der ganze Heiratsmarkt ,
der sich in dem einen Inserat der „Deutsche'
Presse " anftut , eine treffende Illustration zur
Doppelmoral einer Kirche , die den freien Lieber¬
bund verpönt , aber die GeschäftSeh « erlaubt , den
Menschen zwar nicht da « Recht der gesetzlichen
Ehetrennung , aber da - der honorierten (^«Ver¬
mittlung gewährt und die Einheirat fördert ,
aber die weit moralischere Prostitution ächtet, bei
der doch nur für eine Nacht und nicht stirS Leben
der sterblich « Leib verkauft wird !

Zeppellnftreit mit tödliche « Ausgang . Wegen
vorsätzlicher Körperverletzung wurde «in Sckweizer
Ackevknecht in Winterchur zu der milden Strafe von
einem Monat Gefängnis mit Bewährungsfrist ver¬
urteilt . An dieser Straf « und an Schlimmerem Ist
der Zeppelin schuld. Als das Luftschiff im vorigen
Jahr di « Schweiz überfuhr , entspann sich zwischen
einem Knecht und dem 18jährigen Sohne de »

Bauern , die von einer Wies « bei Winterthur aut
den Zeppelin beobachteten , ein Streit , ob das Lust¬
schiff am Horizont noch zu sehen sei oder nicht. Der
Knecht behauptete , das Luftschiff noch zu sehen, wäh¬
rend der Knabe den vermeintlichen Zeppelin als
eine Wolle erklärte . Heber diese Behauptung ge¬
riet , der Knecht so in Wut , daß er mit einem abge«
brochenen Harkenstiel nach dem Jungen stieß. Da »

spitze Ende der Hark « traf den Dreizehnjährigen so
unglücklich ins After , daß er infolge einer Darm¬

verletzung nach einigen Tagen starb .
~
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KapitaWenprofite .
Der vergangene Monat zeigte der Oef - I

feutlichkeit sehr deutlich , tote die Ka¬
pitalisten , besonders die Finanzinagnaten , ver¬
dienen, denn cs wurden bereits die Bilanzen der .
meisten Großbanken veröffentlicht . Alle diese Bi¬
lanzen zeigten größere Gewinne als im Vorjahre ,
während der für Steuern ausgewendete Betrag
geringer geworden ist. Sehr interessant ist es ,
wenn man bk Stcnerleistnng von fünf tschecho¬
slowakischen Großbanken in den zwei letzten Ge¬
schäftsjahren vergleicht . Cs zahlten nämlich an
Steuern , einschließlich de » Beitrages an den
Fonds für NachkricgSverlnste , in Millionen Ke :

Unter -
1929 1928 schied

Böhm . Eskompteüank und Kre ¬
ditanstalt 7. 1 9. 8 — 2. 3

Bank für Handel u. Industrie 8. 8 6. 9 4- ,2 . 4
Sivnostenska Lanka . . . . . 12 . 6 29 . 1 —16 . 6
Böhm . Industrialbank . . . 3 . 9 4L — 0 . 4
Böhm . Unionbank 9. 9 19 . 4 — 9. 5

Zusammen 41 . 7 68 . 0 —26 . 3

Diese fünf Banken allein haben also trotz
größerem Reingewinn um 26 Millionen

Kronen weniger Stenern bezahlt .

Ist das notwendig in einer Zeit , wo den brei¬
ten Schichten der Bevölkerung neue Lasten als
„Hilfe " für die Landwirtschaft aufgebalst wer¬
den ? Es wäre wohl besser , wen » das Stciicr -
gesetz geändert würde , damit das Finanzkapital I

stärker zur Steuerleistung heranaezogcn würde, ,
denn die Banken vertragen noch viele Ren - 1
belastungen .

Die größte Beachtung durch die Arbeiter¬

schaft verdient aber die Kritik , die auf der Gene¬

ralversammlung der Livnostenska banka an den

hohen Tantiemen der BerwaltnngSräte
geübt wurde . Der Aktionär Pokorny verlangte
näntlich für den Klub der Kleinaktionäre , daß
sämtliche Einnahme » der Bankfunktionärc , die
tnt Name » und in Vertretung der Bank erwor¬
ben werden , in die Gesamtgewinne der Bank

eingerechnet tverden sollen , wodurch die Divi¬
dende der Aktionäre erhöht werden könnte . Zwei
führende Funktionäre der Bank haben mehr als
40 BerwaltungSratSstellen inne , wodurch ihnen ,
Millioneubeträge als Tantieme » zufließen . Das

ist richtig und eine der Methoden , onrch die

Großkapitalisten immer reicher werden , nicht nur

auf Kosten der Arbeiter , sondern auch der übri¬

gen Aktionäre . Nirn ist uns selbstverständlich uni
die Dividende der Aktionäre nicht bange , denn

sic beziehen daraus bei der 2ivnostenska banka

noch Immer eine zwölfpro ^ntigc Verzinsung
ihres Kapitals , doch könnte » die Tantiemen der

Verwaltungsrätc ganz , gut zur Erhöhung der

Löhne und Gehälter dienen . Ter Oberdirektor
der Bank, Dr . Preiß , erklärte zwar , er lasse sich
seinen Anspruch auf Tantiemen nicht nehmen,
da er in den BerwaltnngSräte » , in denen er
sitze, Arbeit leiste und danach trachte , daß die

Regie herabgesetzt werde . Anscheinend denkt Dr .

Preiß aber gar nicht daran , daß durch die Her¬
absetzung der Tantiemen auch bei der 2ivno die

Regie beträchtlich herabgesetzt werden könnte . !
Die bürgerliche Presse stellt sich natürlich ganz
aus Leite des einflußreiche » Bankdirektors und
brüllt im Chor , die Kritik auf der 2ivna - Gene -

ralvcrfammlung sei „nicht sachlich " und auf
„niedrigem Niveau " gcivcsen , doch ist dicü nur

Verlegenheit , weil man eben nickt bestreite »
kann , daß die Verwaltungsrätc für ihre wenige »
Sitzungen im Jahr »»geheuer viel Geld bckom -

me » . Die Arbeitsleistung der Herren Vermal -

tungsräte ist dagegen gleich null .

Bei der /ivno allein bekommt ein vrrwal -

tungSrat pro Jahr 107 . 000 Kronen , was

dem JahreSlohn von wenigstens zehn Arbei¬
tern entspricht .

Die Arbeiterschaft muß dieser Frage die größte
Aufmerksamkeit schenken und dafür cintrcten ,
daß durch ein Gesetz diese Ausplünderung der
Banken und , Jndustrieuntcrnchmnngen durch
einige Großkapitalisten verhindert wird . Bor
allem sollte eS verboten werde ' . , daß ein Kapi¬
talist in zwei Unternehmungen BerwaltungSrat
ist , was ja schon dem kapitalistischen Grundsatz
der „ Wahrung deS Geschäftsgeheimnisse-" wider -
sprickt . Ueberhaupt sollte die Höchstgrenze der Ge¬
hälter festgelegt werden , damit Millionengehäl -
ter , die nie verdient werden können , sondern nur
Geschenke an Direktoren darstellen , unmöglich
gemacht werden .

Die im Monat März veröffentlichten Bilan¬
zen zeigen neuerlich , daß die Gewinne der Un¬
ternehmer recht beträchtlich sind . Bon den Ban¬
ken, die ihre Bilanzen veröffentlichten , weisen 17
bei einem Aktienkapital von 1563 . 1 Millionen
Kronen nicht weniger als 221,468 . 000 Kronen

Reingewinn aus , wahrend zwei Banken mit 181
Millionen Kapital und 5,187 . 000 Kronen Rein¬
gewinn keine Dividende verteilten . Dabei ist
allerdings die Böhmische Landesbank , die ja nie
Dividende verteilt , weil sie nicht Privatkapitali¬
sten gehört . Bon den Indnstrie - Unternehmungen
zahlten 35 mit 404 . 91 Millionen Kapital und
94,704 . 000 Kronen Reingewinn Dividende , 9
mit 71 . 7 Millionen Kapital hatten 11,003 . 000 K
Reingewinn , zahlten aber keine Dividende und
drei mit vier Millionen Kapital batten 128 . 000
Kronen Verlust .

Durchschnittlich «gibt sich also b«i den Ban¬
ken ein Reingewinn von 18 . 4 Prozent und
bei den Industrie - Unternehmung «« von

21 . 9 Prozent .
Vergleicht man die Gewinne der ilnternehmun -
gcn , die im ersten Vierteljahr ihre Bilanzen ver¬
öffentlichten , mit dem Gewinn dieser Unterneh¬
mungen im Vorjahre , dann ergibt sich folgendes
Bild :

Aklicnkapital Reingewinn
li >30 Zahl Mill . X Taus . K %

Banken mit Dividende 27 2974 . 8 328 . 019 15 . 8
Banken ohne Dividende 5 162 . 3 7. 534 4. 6
Induslrie - A. G. mit Dio . 49 452 . 3 t 105 . 527 28 . 3
Industric - A. - G. ohne Ttv . 21 136 . 18 18 . 178 9. 7
Industrie A. G. mit Verlust 8 16. 5 3. 088 18 . 7

Banken zusammen 32 2287 . 1 386 . 653 16 . 0

Industrieunternehmungen 78 606 . 22 116 . 808 19 . 3

Gesamtdurckschnilt 110 2842 . 32 452 . 361 15 . 9

Aktienkapital Reingewinn
1929 Zahl Mill . K Taus . K %

Banken mit Tivid « ndc 27 1464 . 6 312 . 938 22 . 0
Bank « » ohne Dividende 5 162 . 8 6. 087 3. 8
Industrie - A. - G. mit Div . 48 4244 >4 94 . 412 22 . 2

Industrie - A. - G. ohne Div . 16 116 . 98 11 . 841 10. 1
Industrie A. - G. mit Verlust 12 21 . 7 2. 148 8. 7

Banke » zusammen 32 1626 . 9 319 . 622 19 . 6

Industrlennternchniung «» 76 566 . 22 104 . 110 18. 4

Gcsamtdnrchschnill 168 2193 . 12 428 . 185 19 . 8

Ans dieser Aufstellung ersieht man , daß bei
den berücksichtigte » Unternehmungen sich auS den

heurigen Bilanzen ein Reingewinn von durch¬
schnittlich 15 . 9 Prozent des Aktienkapitals ergibt ,
während iin Vorjahr der Reingewinn 19 . 3 Pro¬
zent des Aktienkapitals betrug . Der Rückgang ist
ausschließlich auf die Banken zurückznführen , die
i >n vorigen Jahre ihr Aktienkapital erhöhten , um
den prozentuellen Reingewinn zur Täuschung
der Oesfentlichkeit zu erniedrigen . Iu Wirklich¬
keit stieg er aber absolut von 319 auf 385 Mil¬
lionen . Bei den industriellen Aktiengesellschaften
ist der Reingewinn von 104 auf 116 Millionen

gestiegen , wobei aber zu berücksichtigen ist , daß

DaS Organ der kommunistischen Partei in

- ladno , die „ Svoboda " , die in diesem Jahre
ihren 10jährigen Bestand feiern sollte , ist dieser
Tag« alü selbständiges Blatt eingestellt worden

und erscheint von nun ab als Kopfblatt des

„Rude Pravo " . Ter Grund ist der , daß sich die

kladnoer Druckerei in den Händen der Opposition

befindet mrd diese die Bczahstcng des Druckes

verlangt Hat - Die Opposition gibt nnn die

„Obräna svobody " heran - , die auch über zwei

Kopfblätter vorfügt .

- er Sohn der Genier ,
laglöhner Rodin .

ml. Der einzige Sohn d« S genialen französischen
Bildhauers Auguste Rodln , den man wohl dcu größ -
: cn Bildhauer der modernen geil nennen darf , Ist
' » seinem 63. Lebensjahr « darauf angewiesen , seinen
rebeuSnnterhalt als Laglöhner in einer Pulver ,

sabrik in Mendon bet Pari - zu verdienen , wo er

«inen Stundenldhn von dreieinhalb Francs verdien ! .

Di « Ironie des Schicksal - hat es überdies gefügt ,
daß die elende Barack «, in der er haust , nur «Inen

Lleinwurf weit von dem alten Schloß seine - vater¬

entfernt ist . „ Mein Vater liebt « mich nicht ", erzählte
«r dem Pariser Berichterstatter «Ine - Londoner

Blatte - , der ihn noch langen vergeblichen Versuchen

endlich in Meudon entdeckt hatte . „ In Wahrheit
liebte er überhaupt kein menschliche - Wesen. Seine

Kunst war ihm alle - , und Ihr diente er mit einer

Leidenschaft , die schließlich zum Fanatismus auö -

artet «. Mein « Mutter galt ihm «her al - Hau- Häl «
tert «, ich möchte sagen als Wachhund , den » al -

Frau . " Sie wachte streng darüber , daß sich niemand

dem Atelier nähert «, wo mein Vater arbeitet «.

Manchmal sah ich meinen Baler wochenlang über¬

haupt nicht. Er blieb Tag und Nacht im Atelier ,
nahm dort die Mahlzeiten , die ihm meine Mutter

servierte , und schlief im Arbeit - raum , Mel » Groß¬
vater liebte mich wohl , konnte mir aber , da er blind

war , von geringem Nutzen sein. Mein Vater pflegte
mir alle niedrigen Hausarbeiten zur Erledigung zu
überlassen . Er sprach selten «in Wort , und an m« inc

Mutter brauchte er auch kein Wort zn verschwenden .
Sie schien ihm dle Gedanken vom Gesicht abzulescn
und kam jedem seiner Wünsche zuvor . Nach Beendi¬

gung meiner militärischen Dienstzeit kehrte ich nicht

nichr nach Hause zurück. Ich suchte mich als Gelegen¬
heitsarbeiter durchzubringen und ließ mich nach
meiner Verheiratung in Meudon in unmittelbarer

Aähe des Schlosse - meines Vaters nieder . Eines

Tages besuchte ich ihn auch. Er schien mich aber

gar nicht wiederzurrkenxen und erwiderte nicht ein¬
mal meinen Gruß . Scho » bepor ich daheim sorlging ,
Halle sich mein Vater als Künstler durchgesetzt . Er
war damals schon «in reicher Mann . Künstler .
Kunsthändler und Sammler auf der ganzen Welt

verkehrten in unserem . : Hau - . . Auch , der König
Eduard VII . von England besucht « uns wie viele
audere Berühmtheiten der Zeit . Bel solchen Gelegen¬
heiten mußten mein « Mutter und ich aber unsicht¬
bar bleiben . "

Soweit der Sohn über den toten Baler , der sich
nicht mehr verteidigen kann . Z» bemerken Ist hier -
bei , daß August « Rodin sich erst durch seine Freunde
bestimmen ließ, die Frau , dir die Mutter seine -
Sohnes war, , im Jahr « 1917 vor dem Gesetz zu hei -
raten . Ihr Sohn war damals bereits 50 Jahre alt .
Kurz darauf starb Fran Rodtn . Auguste Rodln

hinterließ sein gesamtes Vermögen dem Staat zur
Gründung und Erhaltung de » Rodin - Museums in
Ports . In seinem Testament bestimmte er , daß sein
Sohn alt Aufseher im Museum angestellt und eine

leben - längliche Rente erhalten sollte , dl « ihm «ine
Tageseinnahme von sieben Franc » sicherte . Infolge
der inzwischen «ingetretenrn Entwertung des fran¬
zösischen Franc war dies« bescheidene Tagesrente , die
die einzige Nutznießung au » dem väterlichen Vermö¬
gen darstellte , auf «in paar Centime - des damaligen
valutastandes zusammengeschmolzen .

der Hand führte . Als sic an mir vorbeigingen ,
hörte ich das eine , ein Mädchen , fragen :

„ Mütterchen , was sind das für Männer in

solchen gestreiften Anzügen ? "
„Sträflinge sind cs ", antwortete die Frau

leise , „ Männer , die etwas Böses getan haben . "
„ Was haben sie denn getan ? " forschte jetzt

das andere Kind , ei » Knabe , der vier Jahre
alt sein mochte .

„ Jeder von ihncit hat ein Vcrbrechelt begatt »
gelt . - Hat gestohlen oder gemordet . Und dafür
muß er jetzt arbeiten . "

Sie waren bis an den jungen Sträfling
berangekomtnen , der das Beet vor mir ningrnb .
Er hatte beim Nahen der Gruppe emporge -
schaut, hatte zu grabe » aufgchört und war

kreideweiß int Gesicht zurückgetaumelt . Dann

begann er , sich gewaltsam beherrschend , mit ver¬

doppelter Eile weiterzuarbeiten .
„ Hat gestohlen oder gemordet " , tviederholte

das kleine Mädchen und blieb neugierig stehen .
. . . . Die Frau tvollte lveiter . Da riß sich auf

t, was den Zügen aller einmal der Knabe aus ihrer Hand . Iu seinem
!«lte . Keine Verbitterung , Gesicht leuchtete ein freudiges Staunen .

„ Vater . . . " . klang cS, halb sagend , ungläu¬
big voll seinen Lippen . Leise Hoffnung zitterte
ans . „ Vater . . . " , tviederholte er , »och lnuner
schwankend zwischen Ungewißheit und Sicherheit .
„Vater ! " ruft er danil jauchzend nick läuft , die

Hände nach ihn « cniporgchoben , auf den Sträf¬
ling zu , der , am ganzen Leibe bebend , zurückge»
taumclt ist. „ Wo warst du so lang ? "

Es schien , als müßte der Mann das Kind

. . . . , . . . . . . auf seine Arme nehmen und an sich pressen .
Ferne, ^von wo zwischen den , Baumstämme » die ' Doch sein Mund blieb abweisend und seine

/Stimme klang hart , wenn . auch irgendwie zer -

Kinderstimmen klängen . plötzlich durch den krochen : „ Was will der da von mir ? Schaffell

. . Vater "!
Bon Robert Oehler .

Es wollte Frühlittg werden .

In » Parke begannen die Bäume zu knospen .
Ein warmer ' Wind strich durch ihre Aeste , die ,
zarte , tanzende Schatten auf den Hellen Weg '
warfen .

Ich saß auf einer Ba>ck, halb vom Gebüsch
verborgen und sah den Sträflinge » zu , die Gärt ¬
nerarbeiten verrichteten.

ES waren ihrer fast ein Dutzend . Ohne jede
Lust waren sie am Werk , Alte und Juiige , ge ¬

zähmte Tiere , die den Peitschenhieb furchten
und deshalb fügsam sind . Ein Aufseher be ¬

wachte sie.
Langsattl ging ihre Arbeit voll statten . Sie

« te » Erde , gruben den Bodeit um und sctz»
lumen ein . Tief atmeten alle die frische

Lust. ' '

Einer von ihnen fiel mir besonders auf . In ,
seinem Gesicht lag "etwas , jr *

*‘ J “ **

seiner Gefährten mangelte . Keine Verbitterung ,
keine Ironie , keine selbstsüchtige Sorge sprachen
aus der Schmerzlichkeit nm selnen Mund , nur

ein ' weiches, ungewisses Leid blieb an den Lippen
angedeutet .

Es war ei » junger Mensch , keine dreißig
Jahre konnte er haben . Er tvar in seltsamer !
Hast daMit beschäftigt , ein großes Beet ill mei ¬

ner Nähe umzugraben . Weilenweise ließ er den

Spaten ruhen : dann irrte sein Blick unruhig
beit Weg entlang , über den Park hinaus in die

Fern«, , von wo zwischen den Baumstänv " - '
‘

hellen Häuser der Stadt herübergrüßten . >

umijivn . - viui ' n«, muu , uvu „- . . . _ . ..

Park . Es kam eine Fran , die zwei Kinder an | Sie den Buben doch fort ! " fuhr er die Frau au .

Diese nahm , ohne zu - antworten , den Kna¬
ben an der Hand und zog ihn weg : „ Konim , laß
den bösen Ma> « n . "

„ Aber das ist doch der Vater , — und kein
böser Mann " , sagte der Knabe widerstrebend .
„ Der Vater der Vater ! "

„ So komm doch, laß ihn . Ter Vater ist
nicht hier , der ist weit wea . in Amerika, .

„ Er ist eS, er ist ' s! " beharrte der Knabe .
„ Und ich will bei ihn « bleiben ! " Er entriß sich
der Frau .'

„ Vater ! Kennst du mich nicht niehr ? Aber
— Vater . . . ? " Er stand vor dem Mann , schüch¬
tern , wie eine Bitte klang es .

Neber das Gesicht des Sträflings tvar eilt
weher Zug von Ratlosigkeit geglitten . Die an¬
dern Sträflinge tvare » aufmerksam geworden
> md einige spöttische Stimmen wurdet « laut .

„Fort ! Und schnell !" Er ging auf den Klei¬
nen los ntit erhobener Hand . Doch dieser blieb

ruhig stehen , griff nach ihr und drückte glücklich
sein Gesicht an sie : „ Vater ! Die fremden Leute

zu Hause sind bös zu niir . "
Das tvar für den Mann zuviel . Wild auf¬

schluchzend riß er den K» abe >« seine Brust
uitb küßte ihn auf Mund und Wangen . Dantl

ließ er ihn auf die Erde sinken nnd verschwand
hinter seinen Gefährten , die der Aufseher auS -
einandertrieb .

Der Kleine blieb hilflos stehen : „ Äamn «
? " Da trat die Frau heran und zog ihn

fort . Vergeblich kämpfte er dagegen an .
„ Er ist ' s! Laßt mich zu ihm ! Vater — Va¬

ter ! ! " Er fing an zu weinen .
Da nahm sie ihn auf die Arme und trug

ihn rasch davon . Aber seine Rufe itnd sein Wei¬
nen klangen noch lange durch dcu Park , bl » sie
der Wind verschlang .

heuer zwei Unternehmungen ihre Bilanzen über
daS erste Geschäftsjahr veröffentlichten , weshalb
sie in « Vorjahre nicht gezählt werden konnten .

Prozentuell stieg der Reingewinn bei dell Jndn -
strieaktiengesellschaften von 18 . 4 Prozent im Vor¬

jahre auf 19 . 3 Prozent in den - heurigen Bilan¬

zen . Diese Steigerung ist trotz der Erhöhung des
Aktienkapitals um 39 Millionen zn verzeichnen ,
was beweist , daß

die Gewinne der Industrie gestiegen sind .
Die Verluste der Industrie sind dagegen gering ,
denn nur acht Aktiengesellschaften mit 16 . 5 Mil¬
lionen Kapital hatten drei Millionen Verlust ,
während int Vorjahr 12 Aktiengesellschaften mit
24 . 7 Millionen Kapital 2. 1 Mill . Verlust anS -
wiesen .

Alle diese Ziffern zeigen wohl z>«r Genüge ,
daß die Behauptungen der Unternehmer über
die „Notlage der Industrie " nur aufgelegter
Schwindel sind , ans den kein Arbeiter hinein¬
sauen darf . »Int . Metallarbeiter " .

Klei « Chromk .
Die Fvhrherre « von Kalkutta .
SPD . Der Telegraph meldet , daß cs in

Indiens Hauptstadt Kalkutta zu schweren
Straßcntumultcn gekommen ift - Polizisten sind
gegen eine Demonstration eingefchritten . Die
Demonstranten haben sich zur Wehr gesetzt .
Diltzendc von Verwundeten Huben und drüben . .

Kalkutta ist ein bißchen abseits von unS gr
legen , und im allgemeinen ist wohl zu sagen , daß
der „ Bedarf " an blutigen Demonstrationen durch
die heimische Produktion allzu reichlich gedeckt ist,
als daß wir geneigt wären , einen Straßcntumnll
in Indien als Wellknriosität zu empfinden . Aber
wenn auch die Demonstratio » als solche unser
Interesse nicht zu fesseln vcnnag , so haftet doch
ihrem Motiv das Merkmal der Besonderheit an .
Es ist der Gcwcrbestand der F » h r h e r r e n

gewesen, der in Kalkutta auf di « Straße gegan¬
gen ist, und die Forderung , die er erhob , wa «
Vic Abschaffung einer Polizrivorschrift , nach
der Zugtiere an besonders glühenden Tagen in
den Stunden der sengendstcn Hitze nicht beschäf¬
tigt werdet « dürfen .

Eine von guten sittlichen Impulsen getra¬
gene und von schönem Mitgefühl für die gequälte
Kreatur eingegebene Anordnung : aber die Po¬
lizei hatte Wohl nicht genügend beachtet , daß ihr

! Verständnis fiir die Leiden der Tiere eilt gewisses
Unverständnis gegenüber der Lage der Fuhrher -
ren einschloß . Geschundene Tiere , mit heraus¬
hängenden Zungen durch die Höllenhitze indischer
Glittmiltage trabend , in beit traurigen Augen
alle wehrlose Dnlderqual gepeinigter Geschöpfe »
daä war die eine Seite der Sache . Aber cs gibt
»och eine andere Seite , „ Wir sind , weiß
Allah ! , nicht auf Rose » gebettet ", höre ich die
Fuhrleute von Kalkulta arguulcntiercn . „ Unser .
Branche liegt darnieder . Das Brot , das wir
essen, ist hart . Unser Weib zu Hatlse will Klei¬
dung . Die Kinder rufen nach Nahrung . Wae
ist es da für eine Schikane der Polizei , uns den
bürgerlichen Berdienst zu schmälern . . . ! " — Sie
sind damit von ibrent Standpunkt aus im Recht ,
die Fuhrhcrren , in jenem Recht der Bedrückten ,
das sür sich in Anspruch nimmt , an den noch
Bedrückteren eilt Unrecht begehen zn dürfen . Die
Fnhrherren von Kalkutta gibt cs überall in der
Welt . Neuerlich sprach ich einen kleinen Unter¬
nehmer , Er klagte mir seine Not und überzeugte
mich davon , daß er keineswegs große Sprünge
machen könnte . Er sagte , daß er de » Dalles habe .
Jawohl , den TallcS , der in den wenig günstigen
Zahlen seines Kassabuches zum Ausdruck komini .
Aber seine Arbeiter hatten etwas weit Lchlim -
mereS als den DalleS : sic hatten die Artiml , die
sich am Leibe spürbar macht . Ich habe an den
kleinen Unternehmer ^ denken nliisscn, als ich die
Notiz über die Demonstration oer Fnhrherren
von Kalkutta las , und ich habe auch ein wenig
an die Soldaten des Krieges denken müssen, die ,
von ihrer Regierung in O. ual und Not getrieben
sich dadurch auS Oual und Not zu befreien such¬
ten , daß sie den von der ander » Negierung in
Qual und Not Getriebenen eine möglichst fürch¬
terliche Hölle bereiteten .

Die Fnhrherren von Kalkutta sind nun also
auf die Straße gegangen und haben ihr Recht
propagiert , die Zugnere den Folterungen der
Sonne auszusetzen . Was die Zugtiere anbelangt ,
so ist von so ttnvernünftigen Geschöpfen ja leider
nicht zn verlangen , daß sie im GeschäftSintercsie
ihrer Brot - oder Haferycrren auch an den gran -
samsten Hitzetagcn auf jegliche mißntnkige und
das Mitleid der Polizei provozierende Gebärde
verzichten . Drago .

Flugzeugkamps gegen wild « Pferde ? Tie Land¬
wirte von Ost - Oregon lUSA . ) wollen den im
Staate auftretenden Masscnhcrdcn wilder Pferde
mit Flugzeugbombcn zu Leibe gehen. Lio haben bei
den Staatsbehörden den Antrag gestellt , die Bundcs -
Lrmee ' znr Hergabe von Bombenflugzeugen zu er¬
suche!! , die die . Heroen feststcllen uno - durch Bomben¬
würfe töten sollen . Ter merkwürdige Antrag wird
mit dem Auftreten einer von den wilden Pferden
auf die HauspfeH « übertragene Krankheit begrün¬
det . Di « Behörden verhalten sich ablehnend ,

Briefe mit 72 Kilometer «eschwindigkit . Die
Berliner Oberpostdirektion wird nach Ostern
mit dem Bau einer sechs Kilometer langen Schnell -
rohrpostslrecke beginnen , di « das Haupttelegraphcn -
amt Berlin mit dem Hauptpostamt Charlottenburg
verbinden soll. Di « auf dieser Strecke beförderten
Postsendungen sollen mit einer Geschwindigkeit von
72 Kilometer pro Stunde „reisen " können .
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Heute
spricht uin * - 8 Uhr abends im Saale der Prager städt . Bücherei ( Marianskd
näm . beim neuen Rathaus )

Alfred Beierle Jack London .
Biographie — Rezitation — Lichtbilder .

A. Beierles Jack London - Abende in den deutschen Provinzstädten waren sensationelle Erfolge ! Der berufene

Interpret des großen amerikanischen Dichters .

Parteigenossen , erscheint Alle !

In der Krankenverstcherung - anftalt der Privat »
beamten und Angestellten in Prag I. , Lateeka Nr . 2,
werdcn am 18 . und 19 . April R e i n i g u n g S-

und DeSinfektionsarbeilLN des ganzen Gebäudes

vorgeuommen werden , »vrshaib an den genannten

Tagen nicht amtiert wird . — An der chir » rgi »
sch « n Abteilnng des staatlichen allgemeinen
öffentlichen Krankenhauses in König ! .
Weinberg « werde »» in der Zeit vom 13 . bis

2V. April inkl . keine Patienten , selbst

dringende Fälle nicht aufgenommen , da wegen not¬

wendiger Reparaturen und Adaptierungen keine

Operationen stattfinden können .

KM und Wille «.
Ria Thiel « gastierte Mittwoch in der Hirsch -

setdscheu Komödie „ Die Frau , die jeder
s u ch t ". Sie hebt auch dieses Stück durch ihr Spiel
aus deni Schwankniveau auf eine höhere Ebene und

schafft einen unvergeßlichen Typ des Mädels von

heute . Ihre Partner Götz und Trenk - Trebitsch
hatten an dem Gelingen d«S Abends ihr wohlgemes -
senes Verdienst . Besonders Götz war in rnanchen

Szenen von stärkster Wirkung . fr .

Spielplan de » Neuen Deutschen Theater «.
Freitag ( 157 —1 ) , 7M Uhr , Gastspiel Ria

Thiel « : „ TAZ " . SamStog ( 158 - 2 ) , 7 % Uhr :

„ D i e F r a u v o n Forma t ". Sonntag , 2J $ Uhr : ,

Arbeitrrvorftrllg . : „ Dir Affäre DreysuS " ; 7 % Uhr :

„ Der König " , „ Dre lächerlichen Zier -
puppen " . Montag ( 159 —3 ) , 7 Uhr : „ DaS

Lamm des Armen " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Freitag , Kultur -

verbandsfr . ( 26) : „ Der Herr von Ponreeau .

gnae " . Samstag , Gastsp . Ria Thiele , Premiere :

„ Große Woche in Baden » Bade » » " , Sonn¬

tag , 3 Uhr : „ Bubi " ; 7 % Uhr , Gastspiel Ria

Thiele : „ Große Woche in Baden -

Bade n" .

Die sozialistisch « Jugend veranstaltet

am Donnerstag , den 17 . April im

„ Goldenen Kreuze ! " ( Relazanka ) «inen

Vortragsabend mit Gen . Dr . Strauß über

Geschichte der sudetendeutsche »
Arbeiterbewegung .

lind am Freitag , den 25 . April im

großen Saale der „ Urania " einen

Festabend .
Beide Veranstaltungen sind jedermann zu¬

gänglich . All « Bruderorganisatio »
neu sind ersucht , diese beiden Abende frei »

zuhaltrn und ihr « Mitglieder aus die äuge »

zeigten Veranstaltungen aufmerksam zu machen .

S . I . Prag .

Bereinsnachrichten .
Ortsgruppe Prag . Sonntag , den

13. April : Üiöany, Skvorey , Jirnaer

Wald , Podöerniee . Gehdauer sie¬
ben Stunden . Spesen 6 K. Zu¬
sammenkunft halb 8 Uhr, Wilson -
bhf. Führt Hajek . — 2. Partie :

Zujammenkunft halb 8 Uhr , Wilsondenkmal : llieany .
Führt Lederer . — Osterpartien : 1. Partie :
Liboch , Dauba , Hirschberg , Bösig. Abfahrt : Sonn -

tag . früh . Spesen tu K. Sofortige Anmeldung per
Adresse Joses Hasel , Prag VIII . , Kovalska 562 . —

2. Partie : Schloß Orlik und Zvikov an der oberen
Moldau . Zusatnmenkunft : Samstag , 1- 1. 45 Uhr ,
Wilsonbahnhos . Geh zeit 6 —8 Stunden täglich . Spc .
sen 60 IC. Fahrt nach Pisek. Führt Fleischer
Josef . Sofortige Anmeldung per Adresse : Prag II . ,
Poliö , Zentralbüro der Drahtstiften . Bei späteren
Anmeldungen zu beiden Fahrten überninrmt die Lei -

tung keine Haftung für das Nachtlager . — K u r s

Alt - Prag : 2. Abend am Mittwoch , den 16. April
im bekannten Lokal , Fügnerplatz . Die Teilnahme
am Kurs ist sehr schwach . — L i ch t b i l d c r v o r -

trag des Gen . I . Reismann über : „ S ch >v e d e n,
Land , Leute und Kultur " am 23. April . In
weite » Kreisen bekannlmachcn ! Auskünfte über eine
billig « Schwedcnreise . — Festabend der So¬
zialistischen Jugend am 24. April . Vor¬
merken ! — Ferienheim Sch « lesen : Anmel -
dungen werden schon entgegengeuomnien . — Zur
Hygienischen A » s st c l l u n g In Dresden wcr -
den am 25. Mai und l . Juni Ttaatsbahu - Reisen
abgesertigt . Preis 118 K. Sofortige Anmeldung
nötig .

Aus der Battei .
Jugendbewegung .

Sozialistische Jugend , Prag . Heute abend fin¬
det in der Städtischen Bibliothek am Marienplatz
«Altstadt ) der Vortrag des Gen . Beierlc über : „ I a cf
Londo n " statt ! Besuch ist allen anzucmpschlen .
Beginn halb 8 Uhr . Regiebeitrag 3 K, - Am
Sonntag Ausflug auf die Skalka . Treffpunkt
nm 8. 15 Uhr am Smichowcr Bahnhof ( Endstation
der 6er - , 12er-Elcktrischen ) . Fahrt hin und zurück
zirka 5 X. Legitimationen , Klampfen nicht verges -
sen ! Kommt alle mit ! — Morgen , Samstag , nach¬
mittags 2. 30 Uhr in der Grc M u s i k p r o b e. Alle
Musiker ' erscheinen !

Bundestag des ATSB . Deutschlands
Der Bundesvorstand des Arbeiier - Turn - und

Sportbundes hat den 17. Bnndcstag offiziell für
di « Zeit vom 1. bis 6. Juni 1 930 nach Köln

einberusen . Die Tagesordnung läßt ersehen , daß
man sich in Köln großen AuS - und Ausbauarbeiten
widmen wird . Nach dem TageSordnungSpunkl Be¬

richte steht : „ Unsere Presse " zur Beratung . Bel
der Behandlung dieser Frage wird ci sich zeigen ,
daß die Bedürfnisse der sich in guter Entwicklung
befindenden Spieler » und Sportlerbewcgnng dcS
ATDB . bei dem Bundesvorstand und den Dele¬

gierten Verständnis finden und ihnen auch im

Bundespresscwescn Rechnung getragen wird . Damit
wird wieder «in gutes Teil zur Regelung der

Sparten fragen bcigctrageu , die schon aus dem Bun¬

destag in Leipzig eine allerdings - von den sport¬
politischen Auseinandersetzungen überschattete Rolle

pielten . Als nächstes steht zur Behandlung : Teil¬

nahme an staatlichen und kommunalen Veranslaltun -

Proietarische Literatur .
Bon den verschiedenen Bnchgemeiuschas -

t e u, welche in den letzten Jähren gegründet wurden

und von denen manche sicher Verdienste sich darum
erworben haben , gute Werke der Literatur neuen

Leserkreisen durch billige Buchprcise zugänglich zil
machen , interessiert den sozialistischen Leser in erster
Linie der „ B ü ch e r k r c i S" . Von der Leitung der

Sozialdemokratischen Partei Deutschlands ins Leben

gerufen , bringt diese Buchgemeinschast alljährlich eine

Anzahl Bücher von Autoren heraus , die der Gegen¬
wart angehörc », Bücher , die gute sozialistische Dich¬
tung und Literatur enthalte ». Im Vorjahre hat
der „ BücherkreiS " folgende Werke hcrauSgegeben :
Äcppe Aakjärs Roman : „ Gärende
K r ä s t e", Max Barthels Unterhaltungs¬
roman „ Aufstieg der Begabten " , den vier¬

bändigen Roman dos holländischen sozialistischen
Autors A. M. de Äo ng „ Mcrcy n t j c Gcy -

s e n" , den russischen Revolutionsroman „ D a s

Sägewerk " , von Anna Karawaje w a,
„ A g n e s " , die Geschichte einer sozialistischen Kämp¬
ferin von Bruno Schönlank , Karl Schrö¬
ders Roman „ Die Geschichte Jan BeekS " ,
das herrliche Erinnerungsbuch der russischen Sozia¬
listin Eva B r o ! d o „ Wetterleuchten der
Revolution " , das „ Vier - M ä»» n e r - B u ch",
enthaltend vier Erlebnis - Novellen von Barthel

Mndernachmittas
Samstag , den 12 , April

Wanderung nach Gbell und
Besichtigung des Flugplatzes .

Treffpunkt der 18er und 5er um 8 Uhr
nachmittags . Führung : Genossin Köhler .

Kiuderfreuude Prag .

Beratungen auf den Bezirks - und Kreistagen . Daß
der Bundestag in Köln unbekümmert aller sonsti¬
gen Meinungen über die Angelegenheit erneut
betonen wird : kein Zusammenarbeiten
mit den bürgerlichen Turn - und Sport¬
organ iisationen ist von vornherein sicher .
Als Höhepunkt wird zweifellos das Referat „ Durch
freie Erziehung zum freien Volk " crivartet . An¬
träge , Statutenänderungen , Wahlen und Festsetzung
dcö nächsten Bundestages sind noch vorgesehen». In
klarer Erkenntnis der Notwendigkeiten der Arbeiter -
Turn - und SportbundeL werden Anträge und Sta¬
tutenänderungen chre Erlcdignng finden . Die Arbei¬
ten der Bundesleitung haben aus den OrganisationS -
tagungei » Anerkennung gefunden , so daß die Tagung
Zeit und Raum haben wird , um die angeführten
großen Fraget » großzügig im Jnterefse der Arbeiter -
Turn - und Sportbewegung zu klären . Der 17.

Bundestag verspricht ein « segensreich « Arbeitstagung
zu werde » , die getragen wird von dem klaren Weit¬
blick , der gesunde »» Kritik »»nd dem zielbewußten
Handeln seiner Teilnehmer .

Iung , Scharrer und Wöhrl « , das „ Lusti . ge
B u ch", eine Sanrnrlilng von Humoresken und Gro¬
tesken aus neuerer Zeit , ferner das kulturhistorisch
wertvolle Buch von Heinrich C u n o w „ Liebe
und Ehe im Leben der Völker " und schließ¬
lich das aktuelle - Buch von Fritz Wildung
„ A r b e i t e r s p o r t ". Jeder Band , schön gebunden ,
kostet für Mitglieder des „Bücherkreis " 3 Mark , bei
Jnauspruchnahme der Treuprämie 2. 60 Mark . —
Adresse : „ Der BücherkreiS " , G. in. b. H. , Berlin
SW . 61, Belle Allianceplatz 7/8. Von den im heu¬
rige » » Jahre erschienenen Bänden seien hier
erwähnt :

Werner Illing : „ UtopoliS " . Einbandcmwurf von
Lili Rethi , Wien . 248 Seiten . Ein Schiffbruch ver¬
schlägt Hein und Karl in das Land der freien Ar -
beitergenossenschast von Utopien , die nahez»» die voll¬
kommene sozialistische Gemeinschaft verwirklicht hat .
Sie erleben hier am Praktischen Beispiel , wie weit
selbst der organisierte europäische Proletarier noch
mit der Anschauung und Denkweise der bürgerlichen
Welt verbunden ist . Als der Arbeiterstaat durch den
verbrecherischen Anschlag einer kleinen Kapitalisten -
gruppe in höchste Gefahr gerät , gelingt es Karl ,
einen wessiitlichcu Beitrag zur Rettung beizusteuern .
Der Verfasser hat es vermieden , seine Utopie mit
lehrhaften theoretische »» Ausführungen zu belasten .
Die Handlung ist abenteuerlich - spannend »end hält
sich bewußt innerhalb der Grenze » des Möglichen .
Nur so gelang iS , aus dem Wunschbild einer denk -

Sport * Spiel * Körperpflege
die Gittlttfttett wird gerettet .

Das Bayrische Kultusministerium
hat kürzlich der Stadt AnSbach , Sitz
der Regierung von Mittclfranken , auf -
getragen , den Weg zwischen Schul « und

Turnhalle zu sperren , damit di « im

Schulhof turnenden Mädchen
kein öffentliches AergerniS
erregen . Sollte das nicht möglich sein ,
soll der Zaun in i t Blech b « «

schlagen werden . Wir empfehlen
Ilerikaleu Tugcndwächtern für di «
Schulkinder Blechpanzer nach bei¬
stehendem Bildmuster anfertigen zu
lassen . Dadurch würden die Körper¬
formen jedes einzelnen Kinder vor dr »»
Blicken der Astlochgucker bewahrt . Soll¬
ten auch di « Aesichtssormen der Kinder
öffentliche » AergerniS erregen , empfiehlt
sich di « Aussetzung von Raubritter¬
helmen mit herunterzulassendem Visier .
— — Wunderbar sind die Wege zu
Kraft und Schönheit

gen . Diese Frage war und »st noch Gegenstand von

Literatm .
Simon Widmann : Weltgeschichte der neurst

Zeit ( 1914 —1930 ) , 1930 , Theißing ' sche Berlagtburl
Handlung , Münster in Westfalen. — Der Prrsassc
dcü Buchet ist ei »» A»»hänger des katholische » Zen
trumt : zwiespältig wie die Politik des Zentrums
— einmal mit der Linken , einmal mit der Rechte »
— -st auch sein Werk . In der Betrachtung der
Ursachen des WeltkrtegeS nähert er sich den ver¬
bohrtesten Rationalisten , di « all « Schuld - den andere »
zuschieben / in der Darstellung des Krieg-Verlaufes
zeigt er wieder , daß er von den Historikern , welche
vernichtende Kritik an der politische » und strategi¬
schen Kriegführung der Obersten HeecrSleitung ge¬
übt haben , vieles gelernt hat . Als Beispiel für
das erster « sei di « zusammenfassende Betrachtung der
KriegSschuldfrage wörtlich zitiert : „ Jedem Beteilig¬
te»» wird di « Nachwelt ei>» Maß der Schuld zu¬
teilen , den größte »» Teil dem ungleichen Paar , daS
die Kliltuxnatio » des Westens mit der Unkultur
eines halbasiatischen Despotismus darstellt «, und
den » Balkanstaate , in den » der Meuchelmord auS
politifihen Gründen als chirurgische Operation galt . "
Bon Deutschland - Schuld kein einziges Wort ! Da¬

gegen ' malt : der Verfasser die ganz « Furchtbarkeit
und Grausamkeit des Krieges mit starken Farbe»»,
zitiert eine Reihe - von in »»alionalistischen Kreisen
verfemter Kriegsbüchern , auch Remarque , und übt
scharf « Kritik an der Politik der Obersten Heeres¬
leitung . Ebenio erkennt er , daß die Dolchstoßlegende
«bei » ein « Legende ist und daß der Verlust der
Krieges auf die schlecht « Politik der -Herrschenden,
; . B auf den Nichtverzicht auf Belgiep zurück¬
zuführe » ist In der Darstellung der Nachkriegszeit
stecht der Verfasser auf dem Standpunkt der Er¬
füllung - Politik , verurteilt d«»» Mord an Erzberger
und Rathenau , findet verständnisvolle Worte für di «
politische Haltung und die Verdienst « der deutschen
Sozialdemokratie , steht aber dem Sozialismus als
einer welthistorischen Erscheinung ohne Verständnis
entgegen . Er predigt den christlichen SolidariSmur ,
ohne zu merken , daß in dessen Namen bürgerliche
Klassenpolitik gemacht und N» "»- ^- »«- yflasse nieder¬

gehalten wird . St .
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baren Zukunft die Gegenwart satirisch und kritisch
hcrauSzuspiegeln . Ter Roman ist mit einem Humor
geschrieben , der das Buch in den Vordergrund der
Proletarische » Literatur rückt .

Pierre Hamp : „Flash - " . Roma » . AuS dem Fran¬
zösischen. Einbandcntwurf von Lili Rethi , Wien .
327 Seiten . Ein eigenartiger und in cinem bestimm¬
ten Sinne einzigartiger Roman ! J >» vollkommener
Einheitlichkeit wird der Zusammenhang des Denken - ,
Fühlens und Wollens einer Gesellschaft mit : dem
Produktionsprozeß ausgezeigt . Jii farbige », fran -
zösisch lebendigen Bildern enthüllt sich in » Produk¬
tionsprozeß ^ des Flachses da - Geistesleben der Land¬
arbeiter wie der -Händler , der Kirchenleute nicht'
minder wie der national - flämischen Politiker ; der
Fabrikanten und Käufer nicht miuder wie der Heim-
arbeiterinnen und wieder der Luxusdame bei ihren
Einkäufe »» in den vornehmen SchpeideratelierS .
Durchaus ohjektiv geschrieben — objektiv in der Dar¬
stellung der Arbeiter wie ihrer Gegner — enthüllt
gerade die nüchterne Darlegung ' dcS Tatsache »»!»»»-
plexeS den Geist eiltet kapitalistisch lebendigen und
leidenden Gesellschaft . Unvergeßlich prägen sich dem
Leser die Einzelbilder ein : Spinnerei , Weberei ,
Bleicherei , Näbstube , Schneideratelier , Mannequin ,
weiße Woche. Köstlich di « Schlußszene , wie sogar auf
dem HochzeitSfest — der Vereinigung von Spin¬
nerei und Weberei — das kapitalistische Geschäft
triumphiert .
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